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Kurzbiographie‘
Dechant, Bıschöflicher Notar (Le1itmerı1tz), Stiftsprovisor In Ussegg

geb 1705 1887 In Chliesch be1l 1 udıtz
zeıtlıche Gelübde (UOrdensname DIionys1us)
Profel ew1ge Ussegg
Priesterweıihe 13 Leıiıtmeritz., erte1lt Urc iıschof OSse

(Iross (18566—1931)
Primız
gesT. Wıesa, auch Wıese. pol Bezırk Brüx,

Gerichtsbezirk ()berleutensdort. rablage auft dem
OrdensfIiriedhof In Ussegg be1l 1 IX

dem (} 1 11.19372 Wr Pfarradmmuiinstrator In Janegg be1l 1 IX und Okonom
des Stiftes Ussegg Als olcher wurde 1m Junı 1945 mıt dem Rentmeister Johann
Barti —1 und dem Aht erhnar:‘ Harzer —1 verhaflftet und In das
tschechıische Konzentrationslager L1iquıitz gebracht. elen über dıe tragıschen
Ere1ignisse In und das Kloster Ussegg 1945 SC  1C Berichte nıedergeschrıie-
ben, dıe auch veröffentlich worden SIN

Berufung und Spirtitualität
Als Junger Mann trat In das /Zisterzienserkloster Ussegg ein Aus dem treuka-

tholıschen kommend. hat CT das Mönchtum be1l /Z1isterziensern als seınen Le-
bensweg erkannt. Wlıe be1l jeder geistlıchen erufung Wr N USUAruCc eiıner tiefen
Liebesbeziehung zwıschen und demjen1ıgen, der se1ıne Ireue und1e durchdrın-
gend rTahren hat, ass S1e 11UTr Urc eıne besondere und ausdrücklıche Lebens-
hıngabe beantworten annn Als Motıvatıon Tür diesen Lebensentschluss., der sıcher
eIN1ZES abverlangt, steht der ZUT Nachahmung Jesu In se1ıner Lebenswelse
SOWw1e entschıiedenem Jüngerseın, und das 'OLZ er menschlıchen Unzulänglıchkeıt.

AandDuC der 1O7ese Le1itmerıtz 1941 75 21 Nekrolog1ium udeten- und arpatendeutscher Priester,
Lhakone und UOrdensbrüder, hrsg Vom Sudetendeutschen Priesterwerk CBrannenburg/Inn 2010 Eıintrag
unter 15 August; ()berleutensd:  er bote, Nr. 21 ()ktober 1954, 3} Personalangaben der Geistlichkeit
der 107ese Leitmentz, Stand VO Jaäanner 1944, N Sudetendeutsches Priesterwerk, Mıtteilungen Tan-
nenburg/Inn) (1976) 31; Thebes, ındrıch (Heinrich) Bernhard: Prehled opatuı Oseckeho klastera  A Ö (UÜber-
S1C der hte des Kloster Ussegg) ın Krutsky, Norbert/AntosSsova, armı1a: S (I() let klastera  A Useg, Jubıilejni
hornik (800 Jahre Kloster UÜssegg, Jubiläumsfestsc.  — Useg 1996, ISBN 50—85204—-30—4, 27, 31;
nternet 1Kıpedia (tschechısch), pS //CS.W1ıKıpedia.0rg /W1KI1: D10ys1us eger.
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1. Kurzbiographie1

Dechant, Bischöflicher Notar (Leitmeritz), Stiftsprovisor in Ossegg
geb. 17.05.1887 in Chiesch bei Luditz
zeitliche Gelübde 26.09.1909 (Ordensname Dionysius)
Profeß ewige 28.09.1912 Ossegg
Priesterweihe 13.07.1913 Leitmeritz, erteilt durch Bischof Josef

Gross (1866–1931)
Primiz 20.07.1913
gest. 15.08.1945 Wiesa, auch Wiese, pol. Bezirk Brüx, 

Gerichtsbezirk Oberleutensdorf. Grablage auf dem
Ordensfriedhof in Ossegg bei Dux

Ab dem 01.11.1932 war er Pfarradmininstrator in Janegg bei Dux und Ökonom
des Stiftes Ossegg. Als solcher wurde er im Juni 1945 mit dem Rentmeister Johann
Bartl (1882–1955) und dem Abt Eberhard Harzer (1887–1949) verhaftet und in das
tschechische Konzentrationslager Liquitz gebracht. Beide haben über die tragischen
Ereignisse in und um das Kloster Ossegg 1945 schriftliche Berichte niedergeschrie-
ben, die auch veröffentlicht worden sind.

2. Berufung und Spiritualität
Als junger Mann trat er in das Zisterzienserkloster Ossegg ein. Aus dem treuka-

tholischen Umfeld kommend, hat er das Mönchtum bei Zisterziensern als seinen Le-
bensweg erkannt. Wie bei jeder geistlichen Berufung war es Ausdruck einer tiefen
Liebesbeziehung zwischen und demjenigen, der seine Treue und Liebe so durchdrin-
gend erfahren hat, dass er sie nur durch eine besondere und ausdrückliche Lebens-
hingabe beantworten kann. Als Motivation für diesen Lebensentschluss, der sicher
einiges abverlangt, steht der Wille zur Nachahmung Jesu in seiner Lebensweise
sowie entschiedenem Jüngersein, und das trotz aller menschlichen Unzulänglichkeit.

1 Handbuch der Diözese Leitmeritz 1941, S. 73, 217; Nekrologium sudeten- und karpatendeutscher Priester,
Diakone und Ordensbrüder, hrsg. Vom Sudetendeutschen Priesterwerk e.v., Brannenburg/Inn 2010, Eintrag
unter 15. August; Oberleutensdorfer Bote, Nr. 21, Oktober 1954, S. 3; Personalangaben der Geistlichkeit
der Diözese Leitmeritz, Stand vom Jänner 1944, S. 8; Sudetendeutsches Priesterwerk, Mitteilungen (Bran-
nenburg/Inn) 2 (1976) 31; Thebes, Jindřich (Heinrich) Bernhard: Přehled opatů oseckého kláštera (Über-
sicht der Äbte des Kloster Ossegg), in: Krutský, Norbert/Antošová, Jarmila: 800 let kláštera Oseg, jubilejní
sborník (800 Jahre Kloster Ossegg, Jubiläumsfestschrift) Oseg 1996, ISBN 80–85204–30–4, S. 27, 31;
Internet Wikipedia (tschechisch), https: //cs.wikipedia.org./wiki: Dioýsius Heger.
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Kırche begınnt dort, Jesus dıe Menschen anspricht, S1e rult, und S1e bereıt
Sınd. ıhm Lolgen. Tle erufung ist den Gehorsam des Berufenen gebunden,
und cdi1eser Gehorsam 111U85585 eıne hochherzige Bereıitschaft Tür das Wort und den nrutf
(jottes se1n. Im etzten hält Giott es In seınen Händen | D annn auch Siünder In
seınen Dienst berufen., der sıch mıt se1ıner Nıchtigkeıt, Unwürdigkeıt und Suüundhaft-
1gkeıt der göttlıchen aCcC Jesu auslıefert., der unN8s VOTL dem Untergang retitet Be1l ]E-
der erufung 7U geistlıchen en geht N dıe Nachfolge des Herrn In großher-
zıger Hıngabe und konsequenter Bındung Christus und dıe Geheimnıisse (ijottes.

Von der eidenschaftlıchen Beziehung Jesus Christus rIüllt, sıch In den Dienst
des (Gjebets In der Form des gregorlanıschen Gesangs stellen. ahm D
September L90% das Urdensgewand eines /Zisterziensermönchs SsOw1e den (JIr-
densnamen Dionys1us. Zeıtliche Gelübde role. egte Sept 1909 abh und
wıge Sept 1912 1m Kloster Ussegg ab In den ahren —1 hat
der Theologıschen Hochschule In Leıitmeriıtz studıert, CT Jul1 1915 dıe
Priesterweıiıhe VOIN Bıschof OSse (IrOoss (18566—1931) empfangen hatte ach der
Priesterweıihe und Primız Julı 1915 In Chliesch kam zurück In das Kloster
Ussegg 1914 wurde 7U Kaplan In Marıa Ratschiıtz und eın Jahr später In Janegg
In den ahren —1 Kaplan der Klosterkırche Marıä HımmelfTfah In
Ussegg 19727 wırkte wıiıederum In Janegg, zunächst als Pfarradmıinıistrator und
annn als Personaldechant Im Kloster wurde mıt der Aufgabe des Provisors betraut.
ach dem Anschluss des Sudetenlandes das Deutsche e1cam cANhulLver-
bot £ ach Kriıegsende 1945 wurde mıt dem Aht erhnar:‘ Harzer
—1Urc tschechoslowakısche Urgane verhaltet, entwürdıgenden Verhören

unterworlfen und ach Miısshandlungen ZUT TON- und Zwangsarbeıt CZWUNSCH, dıe
nıcht mehr uberle! hatte

Das Ossegg”
DiIie Kıesenburg dıente 1m 13 als Schutzveste über dıe raße ach eıbßen und

Tür dıe Sılber und ınngruben. ber den größten Sehenswürdıgkeıten Fuß des
Ööstlıchen Erzgebirges, km westlich VOIN Dux, zwıschen TUX und Teplıtz gelegen,

ehl VOLL, Ulrıch, ear! Priester unter Hıtlers Jlerror, 1ne bıographische und 1sUsSCHNe rhebung, Pa-
derborn 1998, 1725; Valasek, m1L der amp. e Priester 1mM Sudetenland 1938 ıs 1945 FKıne
Dokumentation Arch1iv 1r Kırchengeschichte V OI ONMEN-  ren-Schlesien AVI, Königstein/ Tau-
11L 2005 75 Schulverbot NeuUE Adresse des IKGBMS D—62366 / Geibß-Nıdda/Hessen, Haus Königstein,
/Zum Sportfeld 14,

Feuerbach, Marıo |DDER Zisterzienserkloster Ussegg Baugeschichte und Baugestalt VOIN der Gründung
1196 ıs ın das Jahr 1691 Aachen 2009; ers |DER Kloster sek sSSCcgg), (Jrt der tschechıisch-deutschen
Begegnung. er Wallfahrtsort Marıa Ratschitz und e /Z1isterzienser (Klas sek Cesko-nemecke-
ho etkanı Poutni misto Maranske Radeıce C1Sterc1AC1) Haorni Litvinov/Oberleutensdorft: Verlag gentura
Victory 2012, 144 Seıten, ISBN U7 8—80-7382—-151-7 (In Deutschlanı erhältliıch M1 / be1 Fr Karın S per-
lıng, Räcknitzhöhe 74, Dresden: e-maıl; TIreunde& kloster-osek ınfo:; Tel (0049) (0) 351—4 728559

Hemmerle, Rudaoflft: Sudetenland 1Lex1ikon 1r alle., e das Sudetenland lıeben (Deutsche Landschaften 1mM
Lexikon, Mannheım 1985 Aufl 334 Kıng, Herbert Zweitgrößte Burg Böhmens Kreıis
ux UÜssege und se1ne Sehenswürdigkeıiten, 1n Sıdetendeutsche Zeitung (München), olge 3 Jg 68,

Chlemmer., TNS Reiseleıiter Ööhmische Änder, chatztruhe LKuropas (Europäische
Landschaften 1mM Lexıikon, 4), ürzburg 1989, 5H)

Kirche beginnt dort, wo Jesus die Menschen anspricht, wo er sie ruft, und sie bereit
sind, ihm zu folgen. Alle Berufung ist an den Gehorsam des Berufenen gebunden,
und dieser Gehorsam muss eine hochherzige Bereitschaft für das Wort und den Anruf
Gottes sein. Im letzten hält Gott alles in seinen Händen. Er kann auch Sünder in
seinen Dienst berufen, der sich mit seiner Nichtigkeit, Unwürdigkeit und Sündhaf-
tigkeit der göttlichen Macht Jesu ausliefert, der uns vor dem Untergang rettet. Bei je-
der Berufung zum geistlichen Leben geht es um die Nachfolge des Herrn in großher-
ziger Hingabe und konsequenter Bindung an Christus und die Geheimnisse Gottes.

Von der leidenschaftlichen Beziehung zu Jesus Christus erfüllt, sich in den Dienst
des Gebets – in der Form des gregorianischen Gesangs – zu stellen, nahm er am 23.
September 1908 das Ordensgewand eines Zisterziensermönchs an sowie den Or-
densnamen Dionysius. Zeitliche Gelübde (Profeß) legte er am 26. Sept. 1909 ab und
Ewige am 28. Sept. 1912 im Kloster Ossegg ab. In den Jahren 1909–1912 hat er an
der Theologischen Hochschule in Leitmeritz studiert, wo er am 13. Juli 1913 die
Priesterweihe von Bischof Josef Gross (1866–1931) empfangen hatte. Nach der
Priesterweihe und Primiz am 20. Juli 1913 in Chiesch kam er zurück in das Kloster
Ossegg. 1914 wurde er zum Kaplan in Maria Ratschitz und ein Jahr später in Janegg.
In den Jahren 1918–1926 war er Kaplan an der Klosterkirche Mariä Himmelfahrt in
Ossegg. Ab 1927 wirkte er wiederum in Janegg, zunächst als Pfarradministrator und
dann als Personaldechant. Im Kloster wurde er mit der Aufgabe des Provisors betraut.
Nach dem  Anschluss des Sudetenlandes an das Deutsche Reich bekam er Schulver-
bot.2 Nach Kriegsende 1945 wurde er zusammen mit dem Abt Eberhard Harzer
(1887–1949) durch tschechoslowakische Organe verhaftet, entwürdigenden Verhören
unterworfen und nach Misshandlungen zur Fron- und Zwangsarbeit gezwungen, die
er nicht mehr überlebt hatte.

3. Das Stift Ossegg3

Die Riesenburg diente im 13. Jh. als Schutzveste über die Straße nach Meißen und
für die Silber und Zinngruben. Aber zu den größten Sehenswürdigkeiten am Fuß des
östlichen Erzgebirges, 4 km westlich von Dux, zwischen Brüx und Teplitz gelegen,
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2 Hehl von, Ulrich, Bearb.): Priester unter Hitlers Terror, eine biographische und statistische Erhebung, Pa-
derborn 1998, S. 1725; Valasek, Emil: der Kampf gegen die Priester im Sudetenland 1938 bis 1945. Eine
Dokumentation (Archiv für Kirchengeschichte von Böhmen-Mähren-Schlesien Bd XVI, Königstein/Tau-
nus 2003, S. 75: Schulverbot (neue Adresse des IKGBMS: D–63667 Geiß-Nidda/Hessen, Haus Königstein,
Zum Sportfeld 14, T. 06043 9885224).
3 Feuerbach, Mario: Das Zisterzienserkloster Ossegg. Baugeschichte und Baugestalt von der Gründung
1196 bis in das Jahr 1691, Aachen 2009; ders.: Das Kloster Osek (Ossegg), Ort der tschechisch-deutschen
Begegnung. Der Wallfahrtsort Maria Ratschitz und die Zisterzienser (Klášter Osek. Místo česko-německé-
ho setkání. Poutní místo Mariánské Radčice a cisterciáci), Horní Litvínov/Oberleutensdorf: Verlag Agentura
Victory 2012, 144 Seiten, ISBN 978–80-7382–151-7. (In Deutschland erhältlich 2017 bei Fr. Karin Sper-
ling, Räcknitzhöhe 74, 01217 Dresden; e-mail: freunde&kloster-osek,info; Tel. (0049) (0) 351–4728559.
– Hemmerle, Rudolf: Sudetenland Lexikon für alle, die das Sudetenland lieben (Deutsche Landschaften im
Lexikon, Bd 4) Mannheim 1985 (1. Aufl. 1984), S. 334 – Ring, Herbert: Zweitgrößte Burg Böhmens. Kreis
Dux: Ossegg und seine Sehenswürdigkeiten, in: Sudetendeutsche Zeitung (München), Folge 30, Jg. 68,
29.07.2016, S. 16 f. – Schlemmer, Ernst: Reiseleiter Böhmische Länder, Schatztruhe Europas (Europäische
Landschaften im Lexikon, Bd 4), Würzburg 1989, S. 320 f.
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gehört das /Zisterzienserstilt Ussego be1l Teplıtz, bereıts 1m Jahr 1196 Urc das o l9-
wısche Geschlecht der Hrabıschitzer gegründet, dıe sıch später Kıesenburg«
nannten ach der zweıtgrößten Burg Böhmens DIie Klosterbesiedelung erTolgte VOIN
Waldsassen AaUS s ze1gt, welche aCcC das böhmıische Adelsgeschlecht der TAaD1-
schıtzer Prager Könıgshof hatte Im Gefolge der Öönche efianden sıch bBauern,
andwerker. Bergleute (Sılberbergwerk) und Händler. dıe das Land ZUT höchsten
wırtschaftlichen und geistlıchen Kultur entwıckelten. /u den monumentalen 10S-
tergebäuden, dıe eıne kostbare erle In dıiıesem Teı1l des Erzgebirges darstellt, 79|
dıe prunkvolle und ınnen prächtig ausgestalttete Stiltskırche Marıa HımmelfTahrt
(1712-1718) mıt der Famıilıengruft der Hrabıischuitzer: der Irühgotische Kapıtelsaa.
(um mıt einem steinernen esepult mıt ausgepräagten Elementen der Romanık.,
In dem sıch der Klosterkonvent Gebeten und Sıtzungen versammelte:; der Prälatur.
wodurch dıe (jäste das Kloster betreten: der Urc wertvolle (Gjemälde ausgestattete
euzZgang, 11a In uhe und Stille beten kann: dıe wertvolle Bıblıothek: dıe
Klosterapotheke Klosterplatz, dıe »Abtwürde«. dıe ursprünglıch eıne tıftung
der Hrabiıschitzer WAaL, SsOw1e der Kloster- und Abtgarten. Als Ergebnis eiıner starken
Entfaltung des Klosterkonvents Begınn des Ihs gelten dıe Anbauten N den
ahren 1 30() ıs 1340

In den Hussıtenkriegen Begınn des Ihs wurde das Kloster mehrmals über-
Tallen und geplündert,* ass N 1m Jahr 1 58()} aufgelöst und dem Erzbistum Prag
unterstellt wurde. uch chwedenen1er 1m re1ß1g)ahrıgen Krıeg (16 5—1648)
gewutet. Hrst 1626 kehrten dıe Öönche In das Kloster zurück., das S1e mıt grobem
Aufwand wıieder In seınen alten /ustand zurückversetzten. Ende des Ihs erfolgte
eın großzügıger barockerau des SaNzZCh Klosterareals dem bekannten Ar-
chıtekten (Jetavıo Brogg10 (1668—-1742). Dank der Sschulıschen Leıistungen wurde N

dem Kaliser OSse I1 (1741—1 /90) nıcht aufgelöst und 1e als eINZISES /14ster-
zienserkloster In Böhmen neben oNnenIuU bestehen. ange hatten dıe ssegger
Öönche das Komotauer Gymnasıum mıt Lehrkräften versehen. Bıs ZUT Vertreibung
der deutschen Öönche 1m ()ktober 1945 ach Sachsen betreuten S$1e Ccun Pfarreıen
und dıe /Zisterzienserklöster Marıenthal und Marıenstern In der sächsıschen |_auU-
NIVA /Z/u den hervorragenden Abten ählten der Sozlalpolıtiker Laurentius SCIPI10
(1611—-1691), e0o charnag]l (18567-1943) SOWI1IeEe erhnar:‘ (Josef1) Harzer
188 /-1949). 1e1e Braunkohlschächte agen In der mgebung. Eın Grubenunglüc

1934 tTorderte 14) ote (Gioethe (1749—-1832) Wr einıge Male In Ussegg Der dortige

erl, Immo' ID /Z1isterzienser. (reschichte 1ne europäischen UOrdens, ()sthildern 2007, bes 330 (Z1S-
terzienserklöster 1mM Königreich Böhmen Goldenkron, Hohenfurt, Önıgsaal, Mönchgräz, Nepomuk, (Is-
SCS eleNrat 1471 VOIN den Hussıten ZzerstOrt: utusıtz, ass, S5aar, Sedlıtz, 1Z, Tischnowiıtz, / ie-
ben) 375 (Petrus V OI Zıttau, Verfasser der ('’hronıca ulae Keginae; Malogranatum age ach

Vel Hophgartner, Wolfgang Kurze Greschichte Wiıederbesiedelung des OSIers Raıiıtenhaslac ach
dem e  neg. Vor ahren starbh Eberhard Harzer, der »Jetzte« Aht V OI ssegg-Raıutenhaslach.
Weıtere Konventmıitglieder SSCHS aler Bruno UupeO0| StUbitz, R aımund Hörster, Rudaolt BO-
defeld, Ambros1ius Kohlbecker ın Qettinger Land, 1Altötting 1999, — als Sonderdruck (mıt
Ergänzungen Hı  O 1 1 Seıiten (Anschrıift Wolfgang Hopfgartner, He1matpfleger, ulnıwesg 4, Raı-
tenhaslach D—844589 Burghausen).

gehört das Zisterzienserstift Ossegg bei Teplitz, bereits im Jahr 1196 durch das sla-
wische Geschlecht der Hrabischitzer gegründet, die sich später »von Riesenburg«
nannten nach der zweitgrößten Burg Böhmens. Die Klosterbesiedelung erfolgte von
Waldsassen aus. Es zeigt, welche Macht das böhmische Adelsgeschlecht der Hrabi-
schitzer am Prager Königshof hatte. Im Gefolge der Mönche befanden sich Bauern,
Handwerker, Bergleute (Silberbergwerk) und Händler, die das Land zur höchsten
wirtschaftlichen und geistlichen Kultur entwickelten. Zu den monumentalen Klos-
tergebäuden, die eine kostbare Perle in diesem Teil des Erzgebirges darstellt, zählt
die prunkvolle und innen prächtig ausgestattete Stiftskirche Mariä Himmelfahrt
(1712–1718) mit der Familiengruft der Hrabischitzer; der frühgotische Kapitelsaal
(um 1240) mit einem steinernen Lesepult mit ausgeprägten Elementen der Romanik,
in dem sich der Klosterkonvent zu Gebeten und Sitzungen versammelte; der Prälatur,
wodurch die Gäste das Kloster betreten; der durch wertvolle Gemälde ausgestattete
Kreuzgang, wo man in Ruhe und Stille beten kann; die wertvolle Bibliothek; die
Klosterapotheke am Klosterplatz, die »Abtwürde«, die ursprünglich eine Stiftung
der Hrabischitzer war, sowie der Kloster- und Abtgarten. Als Ergebnis einer starken
Entfaltung des Klosterkonvents zu Beginn des 14. Jh.s gelten die Anbauten aus den
Jahren 1300 bis 1340.

In den Hussitenkriegen zu Beginn des 15. Jh.s wurde das Kloster mehrmals über-
fallen und geplündert,4 so dass es im Jahr 1580 aufgelöst und dem Erzbistum Prag
unterstellt wurde. Auch Schweden haben hier im Dreißigjährigen Krieg (1618–1648)
gewütet. Erst 1626 kehrten die Mönche in das Kloster zurück, das sie mit großem
Aufwand wieder in seinen alten Zustand zurückversetzten. Ende des 17. Jh.s erfolgte
ein großzügiger barocker Umbau des ganzen Klosterareals unter dem bekannten Ar-
chitekten Octavio Broggio (1668–1742). Dank der schulischen Leistungen wurde es
unter dem Kaiser Josef II. (1741–1790) nicht aufgelöst und blieb als einziges Zister-
zienserkloster in Böhmen neben Hohenfurt bestehen. Lange hatten die Ossegger
Mönche das Komotauer Gymnasium mit Lehrkräften versehen. Bis zur Vertreibung
der deutschen Mönche im Oktober 1945 nach Sachsen betreuten sie neun Pfarreien
und die Zisterzienserklöster Marienthal und St. Marienstern in der sächsischen Lau-
sitz. Zu den hervorragenden Äbten zählten u.a. der Sozialpolitiker Laurentius Scipio
(1611–1691), Theobald Scharnagl (1867–1943) sowie Eberhard (Josef) Harzer 5
(1887–1949). Viele Braunkohlschächte lagen in der Umgebung. Ein Grubenunglück
1934 forderte 142 Tote. Goethe (1749–1832) war einige Male in Ossegg. Der dortige

224                                                                                                             Emil Valasek

4 Eberl, Immo: Die Zisterzienser. Geschichte eine europäischen Ordens, Ostfildern 2007, bes. S. 335 (Zis-
terzienserklöster im Königreich Böhmen: Goldenkron, Hohenfurt, Königsaal, Mönchgräz, Nepomuk, Os-
segg, Welehrad; 1421 von den Hussiten zerstört: Chutusitz, Plass, Saar, Sedlitz, Skaliz, Tischnowitz, Zle-
ben), 375 (Petrus von Zittau, Verfasser der Chronica Aulae Reginae; Malogranatum 1335); 510 (Lage nach
1945).
5 Vgl. Hophgartner, Wolfgang: Kurze Geschichte zur Wiederbesiedelung des Klosters Raitenhaslach nach
dem 2. Weltkrieg. Vor 50 Jahren starb Eberhard Harzer, der »letzte« Abt von Ossegg-Raitenhaslach.
Weitere Konventmitglieder (Ossegg): Pater Bruno Klupak, Theobald Stibitz, Raimund Förster, Rudolf Bö-
defeld, Ambrosius Kohlbecker in: Oettinger Land, Bd 19, Altötting 1999, S. 93–101; als Sonderdruck (mit
Ergänzungen) ebd. 2014, 18 Seiten (Anschrift: Wolfgang Hopfgartner, Heimatpfleger, Kulniweg 4, Rai-
tenhaslach, D–84489 Burghausen).
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/ısterzienserpater Anton Franz Lttrich 185 (1786—18349). Professor In Komotau
und späater In Prag, Wr ıhm In Freundschaft verbunden. 1L930 hatte dıe Ussegg
5 531 Eınwohner. davon 24739 Ischechen. 186() ausschliellic Y05 Deutsche. /ur
Zeıt der kommunistischen Gewaltherrscha wurde Urc staatlıche Wıllkür auT-
gelöst und diente als Altersheim Tür dıe N ıhren Nıederlassungen und Häusern VOI-
triebenen Ordensschwestern. ach der en! 1989 en dıe /Zisterzienser AaUS

eutschlan! (Langwaden 1m Rheıinland) mıt Aht ernhar: Thebes (1928—2010)
185 den Versuch eines Neuanfangs In Ussegg SeWagl, zunächst erTolglos. Danach
wurde das Kloster In dıe des Bıstums Leıitmeriıtz übergeben.
s wurde (um zwıschen dem Generalvorsteher der /Z1isterzienser N KRom

und dem Bıstum Leıtmeritz e1in Vertrag ausgehandelt. Demnach ble1ıbt dıe /Z1ister-
zienNserabte1ı Ussegzg eıne selbstständıge Jurıstische Person, wurde aber N der IuUu-
risdıktion des /Zisterzienserordens ausgeglıedert und der Jurisdiktion des jeweılıgen
1SCHNOTIS VON Le1iıtmeritz unterstellt. DiIie el hat eınen Adminıistrator: ach dem
Ableben VO  a Bernhard es 1st. ist N (2017) Drdr (Heıinrich) ÖS
/Z/usammen mıt der Bıstumsleıitung VOIN Leıtmeriıtz bemüht sıch dıe el dıe
ückgabe des hıstorısch wertvollen Eıgentums auft der Grundlage des Restitutions-
ESETZE: nac dem Fall des Kommun1smus), entweder Urc einfache Herausgabe
seıtens des tschechıschen Staates Oder aber NOTLTaLls auch auftf gerichtlıchem Wege,
W1e erTfahrungsgemäß er w ist IDER orhaben wırd Urc dıe Benesch-
Ente1ignungsdekrete deutschen Eıgentums erschwert und komplızıert. Wıe dıe SAs-
terzienNser deklarıert aben., werden S$1e diese el In den kommenden Jahren
nıcht besetzen. Fuür das Bıstum Le1iıtmeritz ist N eher eıne Belastung, 11a möchte
aber dıe kostbare Erbschaft VOIN Ussegg den künitigen (jenerationen erhalten. ımmer
In der offnung auftf eıne zukünftige Rückkehr der Zisterziensermönche ach (JIs-
SCRE

Kunstschätze AUN Sachsen In Osseg2
Seıt 1945 en sıch AaUS verschledenen deutschen /Zisterzienserklöstern Öönche

und Ordensschwestern ach Ussegg geflüchtet. /Zaisterzienseriınnen N den Klöstern
Marıenstern und Marıenthal In der sächsıschen Lausıtz dıe VOIN Usseggo N seel-

sorgerisch begleıtet wurden., en ıhre wertvollsten Kostbarkeıten., andschrıften
und Bücher N Furcht VOT Bombenangrıiffen und der sıch nähernden Kriegsfront
ach Ussegg 1m damalıgen Keichsgau Sudetenland gebracht. Bıs 194 / diese
Kostbarkeıten AaUS dem » Alt-Reich« 1m Kloster Ussegg untergebracht. Der Aht des
Klosters Hohenfurt, Tecelın Jaksch 185 —1 Proviınzıal der hmıschen
/aisterzienser. hat als gul erachtet. dıe Kostbarkeıten AaUS Sachsen außerhalb VOIN

Ussegg unterbringen, da eıne Enteignung (Konfiszierung) des Klosters be-
Lfürchtete und geahnt hatte Als eınen günstigen der ufbewahrung und Unter-
mngung alur hat dıe Schatzkammer der Veıltskathedrale In Prag vorgeschla-
SCH DIie damıt verbundenen Formalıtäten bezüglıch mzug VOIN Ussegg ach Prag
hat das Prager Domkapıtel VOIN Veıt und der Aht VOIN HohentftTurt persönlıch über-

Zisterzienserpater Anton Franz Dittrich O.Cist (1786–1849), Professor in Komotau
und später in Prag, war ihm in Freundschaft verbunden. 1930 hatte die Stadt Ossegg
5.531 Einwohner, davon 2.439 Tschechen, 1860 ausschließlich 995 Deutsche. Zur
Zeit der kommunistischen Gewaltherrschaft wurde es durch staatliche Willkür auf-
gelöst und diente als Altersheim für die aus ihren Niederlassungen und Häusern ver-
triebenen Ordensschwestern. Nach der Wende 1989 haben die Zisterzienser aus
Deutschland (Langwaden im Rheinland) mit Abt Bernhard Thebes (1928–2010)
O.Cist. den Versuch eines Neuanfangs in Ossegg gewagt, zunächst erfolglos. Danach
wurde das Kloster in die Obhut des Bistums Leitmeritz übergeben.

Es wurde (um 2015) zwischen dem Generalvorsteher der Zisterzienser aus Rom
und dem Bistum Leitmeritz ein Vertrag ausgehandelt. Demnach bleibt die Zister-
zienserabtei Ossegg eine selbstständige juristische Person, wurde aber aus der Ju-
risdiktion des Zisterzienserordens ausgegliedert und der Jurisdiktion des jeweiligen
Bischofs von Leitmeritz unterstellt. Die Abtei hat einen Administrator: nach dem
Ableben von P. Bernhard Tebes O.Cist, ist es (2017) Dr. Jindřich (Heinrich) Koska.
Zusammen mit der Bistumsleitung von Leitmeritz bemüht sich die Abtei um die
Rückgabe des historisch wertvollen Eigentums auf der Grundlage des Restitutions-
gesetzes (nach dem Fall des Kommunismus), entweder durch einfache Herausgabe
seitens des tschechischen Staates oder aber notfalls auch auf gerichtlichem Wege,
wie erfahrungsgemäß zu erwarten ist. Das ganze Vorhaben wird durch die Benesch-
Enteignungsdekrete deutschen Eigentums erschwert und kompliziert. Wie die Zis-
terzienser deklariert haben, werden sie diese Abtei in den kommenden 50 Jahren
nicht besetzen. Für das Bistum Leitmeritz ist es eher eine Belastung, man möchte
aber die kostbare Erbschaft von Ossegg den künftigen Generationen erhalten, immer
in der Hoffnung auf eine zukünftige Rückkehr der Zisterziensermönche nach Os-
segg.

4. Kunstschätze aus Sachsen in Ossegg
Seit 1943 haben sich aus verschiedenen deutschen Zisterzienserklöstern Mönche

und Ordensschwestern nach Ossegg geflüchtet. Zisterzienserinnen aus den Klöstern
St. Marienstern und Marienthal in der sächsischen Lausitz , die von Ossegg aus seel-
sorgerisch begleitet wurden, haben ihre wertvollsten Kostbarkeiten, Handschriften
und Bücher aus Furcht vor Bombenangriffen und der sich nähernden Kriegsfront
nach Ossegg im damaligen Reichsgau Sudetenland gebracht. Bis 1947 waren diese
Kostbarkeiten aus dem »Alt-Reich« im Kloster Ossegg untergebracht. Der Abt des
Klosters Hohenfurt, Tecelin Jaksch O.Cist (1885–1954), Provinzial der böhmischen
Zisterzienser, hat es als gut erachtet, die Kostbarkeiten aus Sachsen außerhalb von
Ossegg zu unterbringen, da er eine Enteignung (Konfiszierung) des Klosters be-
fürchtete und geahnt hatte. Als einen günstigen Ort der Aufbewahrung und Unter-
bringung dafür hat er die Schatzkammer der St. Veitskathedrale in Prag vorgeschla-
gen. Die damit verbundenen Formalitäten bezüglich Umzug von Ossegg nach Prag
hat das Prager Domkapitel von St. Veit und der Abt von Hohenfurt persönlich über-
nommen.
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In eiınem Gesuch das chul- und Kulturmumisterium VO 21 1946 In Prag hat
1Nan az7Zu aufgerufen, dıe lıturgıschen Kostbarkeıten unverzüglıch außerhalb VOIN

Usseggo unterzubringen. Dem wurde entsprochen und das Landesnationalkommıtee
hat sıch der Angelegenheıt Y 12.1946 ANSZCHOMUMNMCN. DiIie posıtıve Entscheidung
wurde mıt dem Vermerk versehen. ass das Metropolıutankapıtel VOIN Veıt In cdieser
Angelegenheıt keıne zusätzlıchen Sondergarantıen übernehmen annn als jene, dıe N
schon OWI1eSsSO Tür dıe In der Schatzkammer vorhandenen Gegenstände hat Dazu hat
das staatlıche Denkmalschutzamt se1ın Eınverständnıis gegeben und
dıe vorgeschlagene LÖösung als angebracht und notwendıg erachtet. Aa N sıch be1l den
ıllumınıerten Handschrıiften und lıturgıschen (jeräten bedeutsame Zeugnisse
»tschechıschen« künstlerischen Schafltfens 1m Mıttelalter handelt » DIe deutschen
Ordensschwestern N Sachsen en In der lat eıne gute Entscheidung getroffen,
als S$1e dıiese Kunstschätze se1nerzeıt N den sächsıschen Klöstern ach Ussegg In
Böhmen en überführen lassen. deren Exı1ıstenz sıchern.«

Fuür dıe deutschen (Ordensschwestern N arıenstern und Marıenthal wurde
dıe gewünschte Siıcherheıit Tür deren Kunstschätze nıcht erreıicht, da S$1e ach 1945 als
deutsches Eıgentum eingezogen wurden. Nur wen1ge Gegenstände kamen zurück.,
viele wurden konfiszıiert. S1e werden ıs heute In Prag verschlossen aufbewahrt und
Sınd Tür dıe Öffentlichkeit nıcht zugänglıch. DiIie Ordensschwestern versuchen 7Z7War

ımmer wıeder recherchieren, WAS och es tatsächlıc In den Magazınen In Prag
verwahrt wırd, aber N ist ungeme1n schwer brauchbare Informationen kommen.
Le1ıder wurden damals ZUT Zeıt der Kriıegsbedrängni1s keıne Verzeichnisse erstellt
mıt Ausnahme der Handschrıiften ass dıe Ordensschwestern manchmal 11UTr

rallıg auft deren er‘ stoßen. ®

Das Martyrıum
In den ersten ahren ach dem Zweıten e  162 (1939—-1945) hat der N dem

amerıkanıschen Exıl ach Österreich und eutschlan: zurückgekehrte Father Dr
hc Emmanuel Keıichenberger (1888—1966) das erschütternde Buch »Europa In
Irummern« herausgegeben, sıch eın TIe des vertriebenen es VOIN (JIs-
SCHZ erhnar:‘ (Josef1) Harzer 15 (188/7-1949) eImndet, der eıne authentische
Zeugenaussage ZUT Geschichte der tragıschen Geschehnisse VOIN 1945 In Ussegg und

Kronopik, Petr sudy Oseckeho klastera  A letech —Diıplomova prace (Das 108 des
OSsSIers ın den ahren 1938 ıs 1950 Dıplomarbeit), Wıss. Betreuer: IIr phil Tomas Petracek,  An Prag
(Praha) Karlsuniversı1tät, Fakultät katholische eologıe, NSLICUN ir christliıche unst, Prag 2015, 59,
7T, (S uch Massaker In K omotau Jun1ı 1945; 35 ut1ges Pfingsten 1945 ın Ussegg; 41 Verhör
VOIN Bartl, Harzer, eger; der Tod V OI eger; Harzer ZULT Kriegszeit; eize UOrdensleute);
Briefliche Mıtteilung VOIN ST addaea Selnach 151V der /Zisterzienserinnen der e1 S{ Ma-
menstern D-01920 anschwıtz- Kuckau, CiSinskistrasse 35) VO 09.2016

Keichenberger, FEmmanuel Luropa ın 1rümmern, Graz, uttgar! Stocker 1985 (ab ISBN S
7020-0489-0, 269—273; C  ürzter »AÄus e1nem Brief des etzten es VOIN (sSsegg«, ın Sılde-
LENDOSL Lınz/D VO 17 10 1996, Vel uch ılıp, ()ta: auf den Spuren eıner verschwundenen Kul-

ocheärchen sprechen deutsch Greschichten AL Böhmen, München 1996 Wırken VOIN Aht Hern-
hard Thebes ın UÜssege 1991—20 10)

In einem Gesuch an das Schul- und Kulturministerium vom 21.11.1946 in Prag hat
man dazu aufgerufen, die liturgischen Kostbarkeiten unverzüglich außerhalb von
Ossegg unterzubringen. Dem wurde entsprochen und das Landesnationalkommiteé
hat sich der Angelegenheit am 9.12.1946 angenommen. Die positive Entscheidung
wurde mit dem Vermerk versehen, dass das Metropolitankapitel von St. Veit in dieser
Angelegenheit keine zusätzlichen Sondergarantien übernehmen kann als jene, die es
schon sowieso für die in der Schatzkammer vorhandenen Gegenstände hat. Dazu hat
das staatliche Denkmalschutzamt am 24.02.1947 sein Einverständnis gegeben und
die vorgeschlagene Lösung als angebracht und notwendig erachtet, da es sich bei den
illuminierten Handschriften und liturgischen Geräten um bedeutsame Zeugnisse
»tschechischen« künstlerischen Schaffens im Mittelalter handelt. »Die deutschen
Ordensschwestern aus Sachsen haben in der Tat eine gute Entscheidung getroffen,
als sie diese Kunstschätze seinerzeit aus den sächsischen Klöstern nach Ossegg in
Böhmen haben überführen lassen, um deren Existenz zu sichern.«

Für die deutschen Ordensschwestern aus St. Marienstern und Marienthal wurde
die gewünschte Sicherheit für deren Kunstschätze nicht erreicht, da sie nach 1945 als
deutsches Eigentum eingezogen wurden. Nur wenige Gegenstände kamen zurück,
viele wurden konfisziert. Sie werden bis heute in Prag verschlossen aufbewahrt und
sind für die Öffentlichkeit nicht zugänglich. Die Ordensschwestern versuchen zwar
immer wieder zu recherchieren, was noch alles tatsächlich in den Magazinen in Prag
verwahrt wird, aber es ist ungemein schwer an brauchbare Informationen zu kommen.
Leider wurden damals zur Zeit der Kriegsbedrängnis keine Verzeichnisse erstellt –
mit Ausnahme der Handschriften – so dass die Ordensschwestern manchmal nur zu-
fällig auf deren Werke stoßen.6

5. Das Martyrium
In den ersten Jahren nach dem Zweiten Weltkrieg (1939–1945) hat der aus dem

amerikanischen Exil nach Österreich und Deutschland zurückgekehrte Father Dr.
h.c. Emmanuel J. Reichenberger (1888–1966) das erschütternde Buch »Europa in
Trümmern« 7 herausgegeben, wo sich u.a. ein Brief des vertriebenen Abtes von Os-
segg Eberhard (Josef) Harzer O.Cist (1887–1949) befindet, der eine authentische
Zeugenaussage zur Geschichte der tragischen Geschehnisse von 1945 in Ossegg und
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6 Kronopík, Petr: Osudy oseckého kláštera v letech 1938–1950. Diplomová práce (Das Los des ossegger
Klosters in den Jahren 1938 bis 1950. Diplomarbeit), Wiss. Betreuer: Dr. phil. Tomáš Petráček, Prag
(Praha) Karlsuniversität, Fakultät katholische Theologie, Institut für christliche Kunst, Prag 2015, S. 59,
7,4 (s. auch S. 35: Massaker in Komotau am 6. Juni 1945; 38: blutiges Pfingsten 1945 in Ossegg; 41: Verhör
von Bartl, Harzer, Heger; 44: der Tod von Heger; 52: Harzer zur Kriegszeit; 69: Hetze gegen Ordensleute);
Briefliche Mitteilung von Sr. Thaddaea Selnach OCist., Archiv der Zisterzienserinnen der Abtei St. Ma-
rienstern (D-01920 Panschwitz- Kuckau, Čišinskistrasse 35) vom 5.09.2016.
7 Reichenberger, Emmanuel J.: Europa in Trümmern, Graz, Stuttgart: Stocker 1985 (ab 1952), ISBN 3-
7020-0489-0, S. 269–273; gekürzter Abdruck »Aus einem Brief des letzten Abtes von Ossegg«, in: Sude-
tenpost (Linz/D.) vom 17.10.1996, S. 12 f. Vgl. auch Filip, Ota: auf den Spuren einer verschwundenen Kul-
tur. Doch die Märchen sprechen deutsch. Geschichten aus Böhmen, München 1996 (Wirken von Abt Bern-
hard Thebes in Ossegg 1991–2010).
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mgebung wıederg1bt. Am Julı 1945 kamen Uhr IMOLSCHS dıe AaUS der SO-
wJjetunıon zurückgekehrten Ooldaten der tschechoslowakıschen Auslandsarmee des
Gjenerals Ludwıg Svoboda 5—1durchsuchten und durchwühlten alle Kaume
In der Prälatur. stopften sıch In deruc mıt Lebensmuiutteln Sal und heßben sıch voll
laufen mıt Alkohol, verhalteten arau den Aht und uhren ıhn ach Marıa Ratschıitz,

sıch deren Kommandantur befand egen en! wurde In das neuerölffnete
ager In Liquıuitz abkommandıert. Dieser (Jrt Wr eın (Irtsteil VOIN Marıa Ratschiıtz
und exıstliert heute (2017) des Tagebaus nıcht mehr Dort hat N eın bett.,
keıne ecke., Sal nıchts. 11UT unendlıch viele Wanzen und Mäuse gegeben In der
ac wurde 7R Uhr und 7U Verhör geholt. DiIie Fragen
lauteten: » WO ist 1m der Geheimsender”? WOo Ssınd 1m dıe AMWM) SS5-Leute und
dıe Iünifte Kolonne« (gemeınt Sınd sudetendeutsche Wıderstandskämpfer). WOo ist
dıe geheime Old- und Sılberkammer? WOo ist das Geheimarchiv? WOo ist der geheime
Gang, der ZUT Kıesenburg ühr‘ WOo Ssınd dıe Sachen versteckt. dıe VOIN den deutschen
dem ZUT ufbewahrung übergeben wurden? Auf dem Kückweg In dıe
musste CT ach jedem zweıten Schriutt über eiınen loten oder halbtoten Menschen
schreıten. Zurückgekehrt In dıe Baracke., Öörte CL, W1e hınter der Barackenwand alte
deutsche Männer VOIN Marıa Ratschitz nıedergeschossen wurden., darunter Tast alle
verdienten ehemalıgen chrıistsoz1alen Parteimitglıeder. DIie Frauen wurden Urc
verprügelt, ass alle mıt verbundenen Köpfen herumlıefen und aum N den Au-
ScCH schauen konnten. Tle Frauen vergewaltigt, vielTlac angesteckt und inner-
ıch schwer verletzt worden. Als dıe Svoboda » Befreler« nıcht mehr welıter C-
waltıgen konnten.en S$1e dıe ArIMEN Frauen und Mädchen In DECIVECLS sadıstiıscher
Welse mıt Flaschenhälsen In der Vagına »bearbeıtet«.

|DDER I1hema Vergewaltigungen der Frauen (und adchen nde und ach dem / weıten Weltkrieg hat der
Hamburger Völkerrechts-Professor Ingo VOIN UuncC umfangreich untersucht Er Cchätzt e Sahl der pfer
auf 4 ıs 9 Mıllıonen Demnach sınd »noch nıe In der Greschichte NNeT| e1nes kurzen / eitraums
In einem einz1gen 1 and durch TIremde Oldaten viele Frauen und Mädchen vergewaltigt worden Ww1e
09044/45 ın ()stdeutschland.« L e zahlt der vergewaltigten Frauen ist OM ziel nıe erm1(ie worden Von anderen
WIT S1C auf 1wa Mıllıon geschätzt. Neuerdings werden ucheVergewaltigungen der westlichen Allnerten
erwähnt, Nn1ıC ber e Sahl der polnıschen, uüukrainıschen und rumänıschen Frauen, che en VOIN der
Otlen ÄArmee 1944 /45 vergewaltigt wurden. ber che Sahl der VOIN Ischechen und Olen vergewaltigten
Frauen sınd keiıne ahlen erm1((e| worden. erFrauenverband 1mM Bund der eitrnebenen hat ZUSATLILLIECN

mit dem Volksbund Reutschne Kriegsgräberfürsorge asSsScC| 1mM November 0017 In Berlin-Neukölln eınen ( 1e-
s{e1n Irichtet, durch den che verschleppten Frauen ach Sibiren gedacht WIT und che vergewaltigten
Frauen und Mädchen und ach dem nde des / weıten Weltkrieges uberdem hat der Frauenverband mit
dem Volksbund eutsche Kriegsgräberfürsorge ALLS vıelen Zeitzeugenberichten e1n geme1insames Buch hert-
ausgegeben » Ireibgut des Kr1eges«. Darın sınd vıele eitzeugenberichte VOIN Flucht, Vertreibung, Internierung
und Deportation übernommen, e UrCc ıne Te11 angelegte Fragenbogenaktion 005 ustande gekommen
Sind. L e Fragebögen sınd wIissenschaftlıch ausgewertel worden und e FErkenntnisse 1mM Nnternel unter der
211e www veritrnebene-Irauen de WEeILWEN aufzurufen. Berichte ber derartige Vorkommni1isse werden VO

Frauenverband 1mM Bund der ertrnebenen D-12247 Berlın, Bıschofsgrüner Weg 606 weiıterhıin SESamMMEINL,
ausgewertel und spater weilitere Forschungen Verfügung gestellt. Von ıhrer Traumatısıerung durch e
Vergewaltigung ihrer utter durch eiınen tschechıischen »>Soldaten« hat eAutorin ennYy chon, Jg 1942, ın
ihrem Buch »Postelberg. Kındeskinder« eindrucksvoll ET1CNLEN /u dem Buch V OI Mırıam Gebhardt, » Als
e Oldaten amen. L dIe Vergewaltigung deutscher Frauen nde des / weıten Weltkriegs« München
vgl e TUSCHE Besprechung » Vergewaltigung durch eote ÄArmee. Waren che pfer selhst cChuld « VOIN

JOrg Bılke, 1n Sudetendeutsche Zeitung (München) olge 29, Jg 68,

Umgebung wiedergibt. Am 1. Juli 1945 kamen um 3 Uhr morgens die aus der So-
wjetunion zurückgekehrten Soldaten der tschechoslowakischen Auslandsarmee des
Generals Ludwig Svoboda (1895–1979), durchsuchten und durchwühlten alle Räume
in der Prälatur, stopften sich in der Küche mit Lebensmitteln satt und ließen sich voll
laufen mit Alkohol, verhafteten darauf den Abt und fuhren ihn nach Maria Ratschitz,
wo sich deren Kommandantur befand. Gegen Abend wurde er in das neueröffnete
Lager in Liquitz abkommandiert. Dieser Ort war ein Ortsteil von Maria Ratschitz
und existiert heute (2017) wegen des Tagebaus nicht mehr. Dort hat es kein Bett,
keine Decke, gar nichts, nur unendlich viele Wanzen und Mäuse gegeben. In der
Nacht wurde er um 23 Uhr, um 1 Uhr und um 3 Uhr zum Verhör geholt. Die Fragen
lauteten: »Wo ist im Stift der Geheimsender? Wo sind im Stift die 200 SS-Leute und
die ›fünfte Kolonne‹ (gemeint sind sudetendeutsche Widerstandskämpfer). Wo ist
die geheime Gold- und Silberkammer? Wo ist das Geheimarchiv? Wo ist der geheime
Gang, der zur Riesenburg führt? Wo sind die Sachen versteckt, die von den deutschen
dem Stift zur Aufbewahrung übergeben wurden? Auf dem Rückweg in die Zelle
musste er nach jedem zweiten Schritt über einen Toten oder halbtoten Menschen
schreiten. Zurückgekehrt in die Baracke, hörte er, wie hinter der Barackenwand alte
deutsche Männer von Maria Ratschitz niedergeschossen wurden, darunter fast alle
verdienten ehemaligen christsozialen Parteimitglieder. Die Frauen wurden furchtbar
verprügelt, so dass alle mit verbundenen Köpfen herumliefen und kaum aus den Au-
gen schauen konnten. Alle Frauen waren vergewaltigt,8 vielfach angesteckt und inner-
lich schwer verletzt worden. Als die Svoboda – »Befreier« nicht mehr weiter verge-
waltigen konnten, haben sie die armen Frauen und Mädchen in pervers – sadistischer
Weise mit Flaschenhälsen in der Vagina »bearbeitet«.
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8 Das Thema Vergewaltigungen der Frauen (und Mädchen) am Ende und nach dem Zweiten Weltkrieg hat der
Hamburger Völkerrechts-Professor Ingo von Münch umfangreich untersucht. Er schätzt die Zahl der Opfer
auf 1,4 bis 1,9 Millionen. Demnach sind »noch nie zuvor in der Geschichte innerhalb eines so kurzen Zeitraums
in einem einzigen Land durch fremde Soldaten so viele Frauen und Mädchen vergewaltigt worden wie
1944/45 in Ostdeutschland.« Die zahlt der vergewaltigten Frauen ist offiziell nie ermittelt worden. Von anderen
wird sie auf etwa 1 Million geschätzt. Neuerdings werden auch die Vergewaltigungen der westlichen Alliierten
erwähnt, nicht aber die Zahl der polnischen, ukrainischen und rumänischen Frauen, die ebenfalls von der
Roten Armee 1944/45 vergewaltigt wurden. Über die Zahl der von Tschechen und Polen vergewaltigten
Frauen sind keine Zahlen ermittelt worden. Der Frauenverband im Bund der Vertriebenen (BdV) hat zusammen
mit dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge (Kassel) im November 2001 in Berlin-Neukölln einen Ge-
denkstein errichtet, durch den an die verschleppten Frauen nach Sibirien gedacht wird und an die vergewaltigten
Frauen und Mädchen am und nach dem Ende des Zweiten Weltkrieges. Außerdem hat der Frauenverband mit
dem Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge aus vielen Zeitzeugenberichten ein gemeinsames Buch her-
ausgegeben: »Treibgut des Krieges«. Darin sind viele Zeitzeugenberichte von Flucht, Vertreibung, Internierung
und Deportation übernommen, die durch eine breit angelegte Fragenbogenaktion 2005 zustande gekommen
sind. Die Fragebögen sind wissenschaftlich ausgewertet worden und die Erkenntnisse im Internet unter der
Seite www.vertriebene-frauen.de weltweit aufzurufen. Berichte über derartige Vorkommnisse werden vom
Frauenverband im Bund der Vertriebenen (D-12247 Berlin, Bischofsgrüner Weg 88) weiterhin gesammelt,
ausgewertet und später für weitere Forschungen zur Verfügung gestellt. – Von ihrer Traumatisierung durch die
Vergewaltigung ihrer Mutter durch einen tschechischen »Soldaten« hat die Autorin Jenny Schon, Jg. 1942, in
ihrem Buch »Postelberg. Kindeskinder« eindrucksvoll berichtet. – Zu dem Buch von Miriam Gebhardt, »Als
die Soldaten kamen. Die Vergewaltigung deutscher Frauen am Ende des Zweiten Weltkriegs« , München 2015
vgl. die kritische Besprechung »Vergewaltigung durch die Rote Armee. Waren die Opfer selbst schuld?« von
Jörg B. Bilke, in: Sudetendeutsche Zeitung (München) Folge 29, Jg. 68, 22.07.2016, S. 3.
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Am Julı 1945 wurde Aht Harzer ach Ussegg In den Kasernenarrest geschafft,
sıch schon Stiftprovisor Dechant Dıionys eger 185 und der Stiftsrentmelster

Johann Barti (1882-1955) mıt eiınem Sohn Klemens (1915— der damals 1m
KRentamt Beamtendıienste leistete. eilanden s ist vermulten, ass S1e alle ahn-
lıchen Verhörprozeduren unterzogen wurden. Am August 1945 wurden S1e In den
Poliıze1arrest ach 1 geschalft, 11a S1e In eiıner c  e, höchstens alz Tür

Personen WAaL, mıt Hıs Mann zusammengepfercht hatte Am August 1945
wurden S1e wıeder In das Liquitzer Tür Deutsche geschafft. Be1l der Eınlıeferung
wurde jeder geprügelt. Dort wurde der Stiftprovıisor Dıionys eger 15 mıt
Gummıknüppeln geschlagen. Be1l jedem 1eb schrıen dıe besofIfenen tschechıschen
Peiniger. » WOoO ist 1m der Weli1n/« Den Stiftskeller hatten nämlıch Einmarsch-
t(age dıe 5SowjJets mıt den Ischechen In ublıcher Welse vollständıg ausgeplündert.

Am nächsten lag, dem August 1945., dem Ochies der Le1iblichen Aufnahme
arıens In den Hımmel Marıä Hımme  rt). WAS als Patrozınium er Kırchen 1m
/Zisterzienserorden teierliıch begangen wırd. wurden S$1e W1e Sklaven ZUT Z wangsar-
e1t In den Schacht ommandıert, Dionys auft den Schacht UtO In Wılesa. Wılıesa
meınt dıe Tu (lat Fodına) In Leutensdor Seıt 19272 ort der Braukohleabbau
sehr stark betrieben worden. s 169 nıcht weıt entfernt VON Ussegg Der Hunger Wr

unsagbar groß am 1Nan doch 1m Liquıitzer ager Mıttag eınen Schöpflöffel
voll Wasser gekochte Öhren. eın 110 rot In der oche. Irüh und abends schwarzes
Wasser als » KaltTee« (aus 1korı1e Ooder lee Bereıts ach der ersten Schicht hat sıch
herumgesprochen, ass Dionys eger auft der ersten Schicht 1m Pluo Schacht
Herzversagen nTar) Schlaganfall) und nfolge der mıt den ummıKnüppeln
Oraben: des Festes ıhm zugefügten Folter gestorben W ar Pater Nıvard Krakora
185 (1902-1975). der Pfarrer VOIN Marıa Ratschıitz WAaL, erbat dıe Herausgabe der
Leıiche und wurde Dionys1ius als etzter sudetendeutscher ONcC VOIN Usseggo
auft dem Klosterfriedhof VON Ussego beigesetzt.

Klemens Bart!i hat e Erinnerungen Se1INEs Vaters Johann ALLS jener e1l publızıert, ın Sudetendeutsche
Zeitung Ünchen, Suıdetendeutsche Verlagsgesellschaft) 1978/1978, arın Keg1onalausgabe (Beıilage)
»>»He1matruflf« 1r e Kreise Teplıtz-Schönau-Dux-Biılın: Aufzeichnungen VOIN Johann Bart!i (veröffentlicht
VOIN sSeinem SOonn C(C'lemens ber das Z1isterzienserkloster UÜssegeg ın Böhmen 1945/1946 ın Folgen
(der 5Z) Hıer e Übersicht: » Hei1matruf« 21 Jg

olge 1 Erinnerungen e He1ımat 1945/1946 ID ersten lage. er Natı1onal-
verwalter.

olge 25, Verhaftungen.
olge 28, be1 der Ssegger Staatspolizel.
olge 31,04.08.1978, Im Duxer Polızeipräsıdium und Liquitz
olge 34., (Suddt Zeitung VO ()5 11 Todesursache Herzinfarkt
olge 43, acek’'s Intrige.
olge 47, Lageralltag.
olge Lagerweihnacht und Freispruch.

Jg olge 4, 2601 1979, re1he1t, ber W A 1r eine!
olge 7, L dIe Auswe1sung.

lle Folgen mit eger- Iodesursache ın der olge VO 25 08.1978, auf sınd vorhanden ın der
Bayrıschen Staatshbihblicothek (805 München, Ludwigstr. S0) Seitschriftten ] esesaal S51gn

G05 ( Heimatruf—-20— —Y/9) Enkelin Dr Annehese Schick,penstr. CL, x ] ugsburg
(1m Jahr

Am 4. Juli 1945 wurde Abt Harzer nach Ossegg in den Kasernenarrest geschafft,
wo sich schon Stiftprovisor Dechant P. Dionys Heger O.Cist. und der Stiftsrentmeister
Johann Bartl (1882–1955) mit einem Sohn Klemens (1915–1993)9, der damals im
Rentamt Beamtendienste leistete, befanden. Es ist zu vermuten, dass sie alle ähn-
lichen Verhörprozeduren unterzogen wurden. Am 9. August 1945 wurden sie in den
Polizeiarrest nach Dux geschafft, wo man sie in einer Zelle, wo höchstens Platz für
10 Personen war, mit 30 bis 40 Mann zusammengepfercht hatte. Am 14. August 1945
wurden sie wieder in das Liquitzer KZ für Deutsche geschafft. Bei der Einlieferung
wurde jeder geprügelt. Dort wurde der Stiftprovisor P. Dionys Heger O.Cist. mit
Gummiknüppeln geschlagen. Bei jedem Hieb schrien die besoffenen tschechischen
Peiniger. »Wo ist im Stift der Wein?« Den Stiftskeller hatten nämlich am Einmarsch-
tage die Sowjets mit den Tschechen in üblicher Weise vollständig ausgeplündert.

Am nächsten Tag, dem 15. August 1945, dem Hochfest der Leiblichen Aufnahme
Mariens in den Himmel (Mariä Himmelfahrt), was als Patrozinium aller Kirchen im
Zisterzienserorden feierlich begangen wird, wurden sie wie Sklaven zur Zwangsar-
beit in den Schacht kommandiert, P. Dionys auf den Schacht Pluto in Wiesa. Wiesa
meint die Grube (lat. Fodina) in Leutensdorf. Seit 1922 war dort der Braukohleabbau
sehr stark betrieben worden. Es liegt nicht weit entfernt von Ossegg. Der Hunger war
unsagbar groß. Bekam man doch im Liquitzer Lager zu Mittag einen Schöpflöffel
voll Wasser gekochte Möhren, ein Kilo Brot in der Woche, früh und abends schwarzes
Wasser als »Kaffee« (aus Zikorie) oder Tee. Bereits nach der ersten Schicht hat sich
herumgesprochen, dass P. Dionys Heger auf der ersten Schicht im Pluo – Schacht an
Herzversagen (Infarkt, Schlaganfall) und infolge der mit den Gummiknüppeln am
Vorabend des Festes ihm zugefügten Folter gestorben war. Pater Nivard Krakora
O.Cist (1902–1975), der Pfarrer von Maria Ratschitz war, erbat die Herausgabe der
Leiche und so wurde P. Dionysius als letzter sudetendeutscher Mönch von Ossegg
auf dem Klosterfriedhof von Ossegg beigesetzt.
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9 Klemens Bartl hat die Erinnerungen seines Vaters Johann aus jener Zeit publiziert, in: Sudetendeutsche
Zeitung (München, Sudetendeutsche Verlagsgesellschaft) 1978/1978, darin Regionalausgabe (Beilage)
»Heimatruf« für die Kreise Teplitz-Schönau-Dux-Bilin: Aufzeichnungen von Johann Bartl (veröffentlicht
von seinem Sohn Clemens Bartl) über das Zisterzienserkloster Ossegg in Böhmen 1945/1946 in 10 Folgen
(der SZ). Hier die Übersicht: »Heimatruf« 21. Jg.:
1. Folge 19, 12.05.1978, S. 2: Erinnerungen an die Heimat 1945/1946. Die ersten 14 Tage. Der National-
verwalter.
2. Folge 25, 23.06.1978, S. 2: Verhaftungen.
3. Folge 28, 14.07.1978, S. 2 f. bei der Ossegger Staatspolizei.
4. Folge 31, 04.08.1978, S. 2 f: Im Duxer Polizeipräsidium und KZ Liquitz.
5. Folge 34, 25.08.1978, S. 3, (Suddt. Zeitung vom 03.11.1978): Todesursache Herzinfarkt.
6. Folge 43, 27.10.1978, S. 3: Macek´s Intrige.
7. Folge 47, 24.11.1978, S. 3: Lageralltag.
8. Folge 51/52, 22.12.1978, S. 3. Lagerweihnacht und Freispruch.
9. 22. Jg. Folge 4, 26.01.1979, S. 3: Freiheit, aber was für eine!
10. Folge 7, 16.02.1979, S. 2 f: Die Ausweisung.
Alle Folgen – mit Heger-Todesursache in der Folge 34 vom 25.08.1978, auf S. 3 – sind vorhanden in der
Bayrischen Staatsbibliothek (80539 München, Ludwigstr. 16, T. 089/286380), Zeitschriften Lesesaal, Sign.
4 Z 68.205 (Heimatruf–20–22, 1977–1979). Enkelin: Fr. Anneliese Schick, Alpenstr. 46 a, 86159 Augsburg,
T. 0281/585533 (im Jahr 2017).
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DiIie TON- und Sklavenarbeıt, der dıe Deutschen 1m ager CZWUNSCH wurden.
Wr grauenhalit, da 1Nan den SaNZCH lag auch och den Verhöhnungen und eschımp-
Lungen der uIseher me1lstens ährıgen! ausgesetzt /Z/u den Schrec  ıch-
Sten Exzessen 1m ager gehörte das Abendturnen. WAS Dionys eger Urc VOI-

zeıtıgen Tod vermutlich erspart geblıeben ist In 11UT rel ınuten uUussten GO() Hıs
S(VH{} Mann In Dreierreihen angetreten se1n. |DER Kommando Wr 11UT tschechısch. aber
dıe Hälfte der Angetretenen verstand nıcht DIe meılsten och behındert
uppe. Be1l jedem Kommando en sıch LTürchterlıich: Szenen abgespielt. Wer
Talsch exerzılerte. wurde nıedergeschlagen Ooder malträtiert. DiIie e1ım I1urnen Nıeder-
geschlagenen uUussten In den Waschraum geschaffen und solange mıt Wasser AaUS

Schläuchen begossen, Hıs S$1e wıeder aufstanden Ooder tOt Man hat dıe eut-
schen Gefangenen der Verachtung, Erniedrigung, dem DO und der Lächerlichke1i
preisgegeben, ıhnen dıe Menschenwürde und Ehre ber der Vorhang der
Zeıtlıc  el weıcht zurück und das Z1e]l en Lebens und Leiıdens trıtt klar und eut-
ıch VOT dıe ugen |DER en In dieser Innenwe  ıchker kommt ZUT Vollendung,
WEn N In der Herrlıchkei (jottes ist DIie Geschichte des Reıiches (jottes ist
nıcht Ende., S1e geht weıter.

Zwangsarbeit
Dıionys eger15 steht stellvertretend Tür Mıllıonen VOIN Zivilpersonen, dıe

aufgrun| ıhrer deutschen Staats- Ooder olkszugehörıgkeıt ach dem Zweıten Welt-
krıe2 VOIN den Dlegern ZUT TON- und Zwangsarbeit" Androhung VON Strafen
herangezogen wurden körperliıchen und psychıschen Extrembedingungen be1l
Lagerhaft Ooder auch außerhalb VOIN Arbeıtslagern. 1947 rund vier Mıllıonen
Deutsche europawelıt davon betroffen., allerdings darunter auch viele negSs-
gefangene. Aus Rumänıen hatten Deportationen In dıe 5Sowjetunion 1m Januar 1945
begonnen besonders Frauen betrofIfen wurden. In ngarn wurden deportiert
nıcht 11UTr Olksdeutsche., sondern auch Mad) Arfen und uden. In olen und den pol-
nısch besetzten Gebleten gab N In den Arbeıtslagern mehr ote als be1l den Vertre1-
bungstransporten. |DER Bundesarchıv In Koblenz hat Tür dıe Geblete Ööstlıch der der
und el insgesamt 12725 ager ermiuittelt. Im ager ambsdo Schwıetoch-
lowıtz goda, Arbeıtslager Potulıtz aben sıch unbeschreıibliche Grausamkeıten
abgespielt. Unter den Internıierten W aren auch Frauen und Kınder Planmäßbiges Hr-
schleßen VOIN arbeıtsunfähigen en und en gehörte In verschledenen Lagern

Vel Patzke,us Mıllıonen eutschne WALCII wangsarbeıter. Fur vIiele Deutschstämmige 1mM sten
das artyrıum ach dem Krıeg och ange eın Ende., ın Sudetenpost ANZ, olge VO

August 6, (auUs DOD Deutscher ()stdienst Nr 1/20 hne Anerkennung se1lner Kechtspflicht
der e1Nes Kechtsgrundes, ber als humanıtäre este, hat der eutschne Bundestag ın Berlın elnen Fınan-
1ellen Entschädigungsbeitrag 1r eutscne /Z/wangsarbeıiter beschlossen FS handelt sıch 1ne SymMbo-
lısche Anerkennung. Fur dıejeniıgen, e beantragen wollen, <1bt (2017) Inftormationen unter der le-
lefonnummer (0049) U3 58—9% Per Maı ist e zuständ1ıge Arbeıitsgruppe erreichen un(ter
der Adresse: Ad/Z&bva.bund.de ek,Tomas: Persekuce 1945 Prag/Praha 1996; Rers Sun Nemcu

ktfestanu SC VOIN Deutschen und ısten 1n uropa 1JEVLUC PIO stfedoevropskou kaul-
(ura polıtıku KEuropa-Reuvue 1r miıtteleuropäische Kultur und OlL10L.

Die Fron- und Sklavenarbeit, zu der die Deutschen im Lager gezwungen wurden,
war grauenhaft, da man den ganzen Tag auch noch den Verhöhnungen und Beschimp-
fungen der Aufseher – meistens 18 – Jährigen! – ausgesetzt war. Zu den schrecklich-
sten Exzessen im Lager gehörte das Abendturnen, was P. Dionys Heger durch vor-
zeitigen Tod vermutlich erspart geblieben ist. In nur drei Minuten mussten 600 bis
800 Mann in Dreierreihen angetreten sein. Das Kommando war nur tschechisch, aber
die Hälfte der Angetretenen verstand es nicht. Die meisten waren noch behindert
(Krüppel). Bei jedem Kommando haben sich fürchterliche Szenen abgespielt. Wer
falsch exerzierte, wurde niedergeschlagen oder malträtiert. Die beim Turnen Nieder-
geschlagenen mussten in den Waschraum geschaffen und solange mit Wasser aus
Schläuchen begossen, bis sie wieder aufstanden oder tot waren. Man hat die deut-
schen Gefangenen der Verachtung, Erniedrigung, dem Spott und der Lächerlichkeit
preisgegeben, ihnen die Menschenwürde und Ehre genommen. Aber der Vorhang der
Zeitlichkeit weicht zurück und das Ziel allen Lebens und Leidens tritt klar und deut-
lich vor die Augen. Das Leben in dieser Innenweltlichkeit kommt zur Vollendung,
wenn es in der neuen Herrlichkeit Gottes ist. Die Geschichte des Reiches Gottes ist
nicht zu Ende, sie geht weiter.

6. Zwangsarbeit
P. Dionys Heger O.Cist. steht stellvertretend für Millionen von Zivilpersonen, die

aufgrund ihrer deutschen Staats- oder Volkszugehörigkeit nach dem Zweiten Welt-
krieg von den Siegern zur Fron- und Zwangsarbeit10 unter Androhung von Strafen
herangezogen wurden unter körperlichen und psychischen Extrembedingungen bei
Lagerhaft oder auch außerhalb von Arbeitslagern. 1947 waren rund vier Millionen
Deutsche europaweit davon betroffen, allerdings waren darunter auch viele Kriegs-
gefangene. Aus Rumänien hatten Deportationen in die Sowjetunion im Januar 1945
begonnen – wovon besonders Frauen betroffen wurden, in Ungarn wurden deportiert
nicht nur Volksdeutsche, sondern auch Madjaren und Juden, in Polen und den pol-
nisch besetzten Gebieten gab es in den Arbeitslagern mehr Tote als bei den Vertrei-
bungstransporten. Das Bundesarchiv in Koblenz hat für die Gebiete östlich der Oder
und Neiße insgesamt 1225 Lager ermittelt. Im Lager Lambsdorf O.S., Schwietoch-
lowitz – Zgoda, Arbeitslager Potulitz u.a. haben sich unbeschreibliche Grausamkeiten
abgespielt. Unter den Internierten waren auch Frauen und Kinder. Planmäßiges Er-
schießen von arbeitsunfähigen Alten und Kranken gehörte in verschiedenen Lagern
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10 Vgl. Patzke, Markus: Millionen Deutsche waren Zwangsarbeiter. Für viele Deutschstämmige im Osten
hatte das Martyrium nach dem Krieg noch lange kein Ende, in: Sudetenpost (Linz/D), Folge 8 vom 4.
August 2016, S. 6 (aus DOD – Deutscher Ostdienst Nr 01/2016). – Ohne Anerkennung seiner Rechtspflicht
oder eines Rechtsgrundes, aber als humanitäre Geste, hat der deutsche Bundestag in Berlin einen Finan-
ziellen Entschädigungsbeitrag für deutsche Zwangsarbeiter beschlossen. Es handelt sich um eine symbo-
lische Anerkennung. Für diejenigen, die es beantragen wollen, gibt es (2017) Informationen unter der Te-
lefonnummer (0049) 0 22 89 93 58–98 00. Per E-Mail ist die zuständige Arbeitsgruppe zu erreichen unter
der Adresse: AdZ&bva.bund.de. – Staněk, Tomáš: Persekuce 1945, Prag/Praha 1996; ders.: Odsun Němců
a křestanů (Abschub von Deutschen und Christen) 1945–1948, in: Europa revue pro středoevropskou kul-
tura a politiku (Europa-Reuvue für mitteleuropäische Kultur und Politik) 22 (1992).
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ZUT Tagesordnung. DIie Sterberate In den Lagern wırd zwıschen und Prozent
geschätzt. DIe UÜberlebenden wurden Urc ankheıten und Entbehrungen physisc
und psychısch gebrochen, unterernährt und arbeıtsunfähig geworden.

In der Ischechoslowakel ist N ZUT systematıschen Verschleppung VOIN Deutschen
Urc dıe Rote Armee In dıe 5Sowjetunion (Sıbiırıen) WIe etwa In Rumänıien, nıcht
gekommen. DIie Vertreibungstransporte In offenene- und Viehwaggons gingen
>> Heım 1nNs Reich!'« Viıelleicht dürtte das uarı Benesch (18834-1948) und se1ıne

be1l den Vertreibungsplänen der Sudetendeutschen eiwW entlasten. s hat ohl
eın ausgefeıltes Lagersystem VOIN etwa 7 (HW) Lagern gegeben, davon X46 AUS-

gesprochene Arbeıtslager. 1e1e Vertreter der sudetendeutschen Volksgruppe wurden
als unentbehrliche » Fachkräfte« VOT dem » Abschub« zurückgehalten. Insgesamt
TEn In tschechoslowakıschen Lagern etwa 3 5() 000 Deutsche internlert. Ktwa 75 (HX()
Hıs JTodesopfer tTorderte dıe primıtıve und unzulänglıche Unterbringung In
di1esen Lagern. DIie Internierung In der TIschechosliowakel endete erst 1955 ach der
Reılise VOIN Bundeskanzler ONraı Adenauer (1876—1967) ach oskau

Der brıtiısche Phılosoph und Nobelpreıisträger Bertrand Russel (1572-1970)
schrıeb In eiınem Leserbrief dıe » I1imes« ()ktober 1945 »In Usteuropa
werden Jjetzt VOIN uUuNseremn Verbündeten Massendeportationen In eiınem unerhörtem
Ausmaß durchgeführt, und 1Nan hat oltfensıichtlich dıe Absıcht, viele Mıllıonen Deut-
sche auszulöschen., nıcht Urc GasS. sondern dadurch. ass 11a ıhr Zuhause und ıhre
Nahrung nımmt und S1e eiınem langen, schmerzhaften Hungertod aushefert.«
Zwangsarbeıt Wr eın Massenphänomen, das unabhängıg VON Geschlecht,er Ooder
Zugehörigkeıt eiıner Bevölkerungsgruppe hunderttausende Deutsche betraf. VOIN
denen N zehntausende mıt dem en bezahlt aben. WIe der oben geschıilderte
tragısche Fall VOIN Dıionys eger 15 anschaulıch ze1gt. uch WEn eiıne ANZC-
SSSCIIC Wıedergutmachung inanzıeller Art nıcht mehr möglıch ıst. e1in 1eDevolles
Gedenken 1m Öfltfentlichen Bewusstsein der eigenen Landsleute und Glaubensange-
hörıgen ware mehr als angebracht.

Zisterziensisches Leben {17

In der Nachfolge des hI ened1i VOIN Nursıa (480—-54 7 Vater der abendländıschen
Öönche und Schutzpatron Europas, SsOw1e des hI Bernhard VOIN C'laırvaux —

ist das en der /Zisterziensermönche Urc eın waches Gespür Tür Iranszen-
enz (jottes und dıe Könıigsherrschaft Chriıst1., auft dıe rfahrung des lebendigen (JOt-

UStellvertretend 1r 1ne cehr reiche ] ıteratur »Analecta ('isterc1ens14« (renomıierte wissenschaftlıche
Publıkatıion 1mM /1ısterzienserorden, mıiıt uellen Artıkeln ALLS Forschung und Wıssenschalt Heıilıgenkreuz
1mM Wıenerwald (Jg /2014) uben, 1ı1lan EncykKlopedie ra Kongregaci Ceskych zemich mMnN1-
SS  ke Tady, Il dil, Sva7zek EnzykKlopädıe der en und Kongregationen ın den Ööhmischen ländern
Mönchsorden, Il Teıl, Bd.), Prag/Praha 004 Ge1ibendörfter, Paul, Hrsg.: Kırchen und K löster der
/Zisterzienser. |DDER evangelısche Trbe ın OÖökumenıischer Nac  arschaft ın Deutschland, Österreich und der
ScChweiZ, Lindenberg: Kunstverlag OSe Fınk 015 - Kock, TIC Wege 1Ns Schweigen, Limburg/Lahn
1980, 76 Rance, Armand Jean le Bouthillier de., bbe ber e Heilıgkeit und 1CcCNtien des (Ir-
denslebens, KBde arıs Neuss 2016 (ZU beziehen £21m UÜbersetzer und Herausgeber Jochen
Miıchels, onrad-Adenauer-Kıng 14, 1)—4 1464 Neuss) Schachenmayr Alkuun 15 Sterben und

zur Tagesordnung. Die Sterberate in den Lagern wird zwischen 30 und 50 Prozent
geschätzt. Die Überlebenden wurden durch Krankheiten und Entbehrungen physisch
und psychisch gebrochen, unterernährt und arbeitsunfähig geworden. 

In der Tschechoslowakei ist es zur systematischen Verschleppung von Deutschen
durch die Rote Armee in die Sowjetunion (Sibirien) – wie etwa in Rumänien, nicht
gekommen. Die Vertreibungstransporte in offenen Kohle- und Viehwaggons gingen
» Heim ins Reich!« Vielleicht dürfte das Eduard Benesch (1884–1948) und seine
Rolle bei den Vertreibungsplänen der Sudetendeutschen etwas entlasten. Es hat wohl
ein ausgefeiltes Lagersystem von etwa 2.000 Lagern gegeben, davon waren 846 aus-
gesprochene Arbeitslager. Viele Vertreter der sudetendeutschen Volksgruppe wurden
als unentbehrliche »Fachkräfte« vor dem »Abschub« zurückgehalten. Insgesamt wa-
ren in tschechoslowakischen Lagern etwa 350.000 Deutsche interniert. Etwa 25.000
bis 40.000 Todesopfer forderte die primitive und unzulängliche Unterbringung in
diesen Lagern. Die Internierung in der Tschechoslowakei endete erst 1955 nach der
Reise von Bundeskanzler Konrad Adenauer (1876–1967) nach Moskau.

Der britische Philosoph und Nobelpreisträger Bertrand Russel (1872–1970)
schrieb in einem Leserbrief an die »Times« am 19. Oktober 1945: »In Osteuropa
werden jetzt von unseren Verbündeten Massendeportationen in einem unerhörtem
Ausmaß durchgeführt, und man hat offensichtlich die Absicht, viele Millionen Deut-
sche auszulöschen, nicht durch Gas, sondern dadurch, dass man ihr Zuhause und ihre
Nahrung nimmt und sie einem langen, schmerzhaften Hungertod ausliefert.«
Zwangsarbeit war ein Massenphänomen, das unabhängig von Geschlecht, Alter oder
Zugehörigkeit zu einer Bevölkerungsgruppe hunderttausende Deutsche betraf, von
denen es zehntausende mit dem Leben bezahlt haben, wie es der oben geschilderte
tragische Fall von P. Dionys Heger O.Cist anschaulich zeigt. Auch wenn eine ange-
messene Wiedergutmachung finanzieller Art nicht mehr möglich ist, ein liebevolles
Gedenken im öffentlichen Bewusstsein der eigenen Landsleute und Glaubensange-
hörigen wäre mehr als angebracht.

7. Zisterziensisches Leben 11

In der Nachfolge des hl. Benedikt von Nursia (480–547, Vater der abendländischen
Mönche und Schutzpatron Europas, sowie des hl. Bernhard von Clairvaux (1090–
1153) ist das Leben der Zisterziensermönche durch ein waches Gespür für Transzen-
denz Gottes und die Königsherrschaft Christi, auf die Erfahrung des lebendigen Got-
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11Stellvertretend für eine sehr reiche Literatur: – »Analecta Cisterciensia« (renomierte wissenschaftliche
Publikation im Zisterzienserorden, mit aktuellen Artikeln aus Forschung und Wissenschaft), Heiligenkreuz
im Wienerwald (Jg 64/2014). – Buben, Milan: Encyklopedie řádů a kongregací v českých zemích – mni-
šské řády, II. díl, 2. svazek ( Enzyklopädie der Orden und Kongregationen in den Böhmischen ländern –
Mönchsorden, II. Teil, 2. Bd.), Prag/Praha 2004. – Geißendörfer, Paul, Hrsg.: Kirchen und Klöster der
Zisterzienser. Das evangelische Erbe in ökumenischer Nachbarschaft in Deutschland, Österreich und der
Schweiz, Lindenberg: Kunstverlag Josef Fink 2015.- Kock, Erich: Wege ins Schweigen, Limburg/Lahn
1980, S. 78 f. – Rancé, Armand Jean le Bouthillier de, Abbé. Über die Heiligkeit und Pflichten des Or-
denslebens, 2 Bde (Paris 1683), Neuss 2016 (zu beziehen beim Übersetzer und Herausgeber Jochen K.
Michels, Konrad-Adenauer-Ring 74, D–41464 Neuss). – Schachenmayr Alkuin O.Cist.: Sterben und
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tes hın ausgerıichtet. In Demut und Gehorsam möchte 11a In der Nachfolge Chrıistı
auft den nrutf (jottes eıne aufrichtige Antwort geben Urc das Hören auft das Wort
Gottes. das achen. Fasten und dıe tortwährende Bekehrungsgemeıinschaft soll das
Herz gerein1gt und alur bereıt gemacht werden. ass der Heılıge Gelst den Mönchen
dıe abe des reinen und ununterbrochenen (Gjebets schenkt Der allgemeıne St1l des
zısterziensIıschen Lebens aufgeteilt In Chorgebet, Geilstliche Lesung und körperliche
Arbeıt ist ınTach und Streng, VOIN Besche1idenheıt, Armut und Bußbe gepräagt, jedoch
VOIN der Freude des eılıgen (jelstes rIüllt

DiIie Früchte der Kontemplatıon und der Arbeıt teılt dıe Klosterkommunıität In (M-
enheıt und Gememnützigkeıt mıt der Umwelt s g1bt /Zaisterzienserklöster. dıe
ohl klösterliıch-beschaulich als auch seelsorglıch- aktıv se1ın wollen., W1e 7 B das
/Zisterzienserstilt Heıilıgenkreuz 1m Wıenerwald., Oder eben auch Usseggo In Böhmen
DIie uc ach (jott der ege. des ened1i als der konkreten Auslegung
des Evangelıums Tür dıe Berufenen geschieht In eıner VON1e getragenen (jeme1n-
schaft eiınem Abt., In voller Verantwortung, der 1Nan sıch Urc Stabilıtät
eiınes (Jrtes verpflichtet. DiIie Klostergemeıinschaft ebt In eiınem 1ma der Stille., des
Sılentiums (Schweigens) und der Irennung VON der Welt. das das ( MTIensein Tür Giott
In der Kontemplatıon begünstigen und 7UUSUAruC bringen soll ach dem e1spie
arıens, dıe »alles., WAS geschehen WAaL, In ıhrem Herzen bewahrte« (vgl 2,51)
Im Grundrhythmus des Geme1nnschaftslebens. dem jeder ONcC teilhat., sowe!ıt N
se1ıne erufung und dıe Umstände se1ınes Verantwortungsbereichs SOWI1e se1ıner Arbeıt
sSiınnvoll ersche1ınen lassen. rTüllt sıch der Lebensauftrag der Önche., den dıe Kırche
vorgıbt, nämlıch klar VOIN der He1ımstatt Zeugn1s abzulegen, dıe jeden Menschen 1m
Hımmel erwartel, und iınmıtten der Menschheıitsfamılıe dıe Sehnsucht ach cdieser
Heımstatt lebendig erhalten als Zeugn1s Tür dıe MajJestät und 12 (jottes SOWw1e
dıe Bruderschafit er Menschen In Christus Der Ruf ZUT mkehr und ZUT Hınwen-
dung Jesus Chrıstus, dem Erlöser der Menschen., ist e1in Gnadenangebot (jottes
dıe Welt VOIN bleibender Aktualıtät

Der /Zisterzienserorden zeichnet sıch Urc eiıne inbrünstige Marıenverehrung AaUS

Der August, das Ochies der Le1iblichen uIlnahme arıens In den 1mme (Ma:;
rma ımmelfTfahrt), ist zugle1ic Patronatsfest des /ıisterzienserordens. In dem dıe Ver-
ehrung der Gjottesmutter und iımmerwährenden ungIrau Marıa ungeme1n le-
bendig W ar Marıa starh In der olfnung, ass S$1e wıeder auferstehen werde mıt und
In Chrıstus, ıhrem Sohn, der S1e In den 1mme aufgenommen hat uch der Tod
eiınes jeden Christen wırd dadurch verdienstvoll. ass In der olfnung auft dıe Auf-
erstehung mıt und In Christus stirbt. Marıa ist schon In diese Wırklıchkeıit eingetreten,
S$1e ebht und 1e In Giott DIie treu 1m Gilauben dıe Auferstehung geblıeben Sınd.

(redächtnıiskultur ın den Österreichischen Prälatenklöstern der en Neuzeıt (von 1600 hıs abhı-
ıtatıonsschrıft, W ürzburg 2016 (Scans V OI der Publıiıkation auf ater-alkuin.com.). Sterba, Ihomas: Her-
ers Neues Klosterlexikon, Freiburg/Br. 1 bes MC (Lıit.; e alte BK ) ach 1945 hnee deut-
schen »Ostgebiete und Österreich). eITY! Kınder ID Welt der /Zıisterzienser. AÄAus dem Englıschen
übersetzt V OI ernhardın Schellinberger, W ürzburg 1997 Thull, Philıpp, Hrsg Mıt Jesus auf dem Weg
Ermutigung ZU] UOrdensleben, an ılıen MI14 elsberg, Gabriele/Altrınger, Lothar/Mölıch, (1e-
org/Nußbaum, Norbert/Wolter VOIN dem Knesebeck, 4ara (Hrsg.) l e /Zisterzienser. |DER Luropa der
Klöster, uttgar! Konrad Iheı1ıss Verlag 017

tes hin ausgerichtet. In Demut und Gehorsam möchte man in der Nachfolge Christi
auf den Anruf Gottes eine aufrichtige Antwort geben. Durch das Hören auf das Wort
Gottes, das Wachen, Fasten und die fortwährende Bekehrungsgemeinschaft soll das
Herz gereinigt und dafür bereit gemacht werden, dass der Heilige Geist den Mönchen
die Gabe des reinen und ununterbrochenen Gebets schenkt. Der allgemeine Stil des
zisterziensischen Lebens – aufgeteilt in Chorgebet, Geistliche Lesung und körperliche
Arbeit – ist einfach und streng, von Bescheidenheit, Armut und Buße geprägt, jedoch
von der Freude des Heiligen Geistes erfüllt.

Die Früchte der Kontemplation und der Arbeit teilt die Klosterkommunität in Of-
fenheit und Gemeinnützigkeit mit der Umwelt. Es gibt Zisterzienserklöster, die so-
wohl klösterlich-beschaulich als auch seelsorglich- aktiv sein wollen, wie z.B. das
Zisterzienserstift Heiligenkreuz im Wienerwald, oder eben auch Ossegg in Böhmen.
Die Suche nach Gott unter der Regel des hl. Benedikt als der konkreten Auslegung
des Evangeliums für die Berufenen geschieht in einer von Liebe getragenen Gemein-
schaft unter einem Abt, in voller Verantwortung, zu der man sich durch Stabilität
eines Ortes verpflichtet. Die Klostergemeinschaft lebt in einem Klima der Stille, des
Silentiums (Schweigens) und der Trennung von der Welt, das das Offensein für Gott
in der Kontemplation begünstigen und zum Ausdruck bringen soll, nach dem Beispiel
Mariens, die »alles, was geschehen war, in ihrem Herzen bewahrte« (vgl. Lk 2,51).
Im Grundrhythmus des Gemeinschaftslebens, an dem jeder Mönch teilhat, soweit es
seine Berufung und die Umstände seines Verantwortungsbereichs sowie seiner Arbeit
sinnvoll erscheinen lassen, erfüllt sich der Lebensauftrag der Mönche, den die Kirche
vorgibt, nämlich klar von der Heimstatt Zeugnis abzulegen, die jeden Menschen im
Himmel erwartet, und inmitten der Menschheitsfamilie die Sehnsucht nach dieser
Heimstatt lebendig zu erhalten als Zeugnis für die Majestät und Liebe Gottes sowie
die Bruderschaft aller Menschen in Christus. Der Ruf zur Umkehr und zur Hinwen-
dung zu Jesus Christus, dem Erlöser der Menschen, ist ein Gnadenangebot Gottes an
die Welt von bleibender Aktualität.

Der Zisterzienserorden zeichnet sich durch eine inbrünstige Marienverehrung aus.
Der 15. August, das Hochfest der Leiblichen Aufnahme Mariens in den Himmel (Ma-
riä Himmelfahrt), ist zugleich Patronatsfest des Zisterzienserordens, in dem die Ver-
ehrung der Gottesmutter und immerwährenden Jungfrau Maria stets ungemein le-
bendig war. Maria starb in der Hoffnung, dass sie wieder auferstehen werde mit und
in Christus, ihrem Sohn, der sie in den Himmel aufgenommen hat. Auch der Tod
eines jeden Christen wird dadurch verdienstvoll, dass er in der Hoffnung auf die Auf-
erstehung mit und in Christus stirbt. Maria ist schon in diese Wirklichkeit eingetreten,
sie lebt und liebt in Gott. Die treu im Glauben an die Auferstehung geblieben sind,
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Gedächtniskultur in den österreichischen Prälatenklöstern der frühen Neuzeit (von 1600 bis 19509, Habi-
litationsschrift, Würzburg 2016 (Scans von der Publikation auf pater-alkuin.com.). – Sterba, Thomas: Her-
ders Neues Klosterlexikon, Freiburg/Br. 2010, bes. S. 886 (Lit.; nur die alte BRD nach 1945, ohne die deut-
schen »Ostgebiete und Österreich). – Terryl N. Kinder: Die Welt der Zisterzienser. Aus dem Englischen
übersetzt von Bernhardin Schellinberger, Würzburg 1997. – Thull, Philipp, Hrsg.: Mit Jesus auf dem Weg.
Ermutigung zum Ordensleben, Sankt Ottilien 2014. – Uelsberg, Gabriele/Altringer, Lothar/Mölich, Ge-
org/Nußbaum, Norbert/Wolter von dem Knesebeck, Harald (Hrsg.): Die Zisterzienser. Das Europa der
Klöster, Stuttgart: Konrad Theiss Verlag 2017.
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werden Ende der /Zeıten urc mıt und In Jesus Christus autferstehen (vgl
20,37 L: ( MIb 20.1 1—-14), WEn Christus wıederkommt. dıe Welt riıchten. LDann
werden dıe Gerechten auferstehen und das e1i1c In Besıtz nehmen. das der Vater be-
reıtet hat se1ıt Grundlegung der Welt (Mt 75 ‚3 1—34) Fur eiınen. der als /Zisterzienser-
mönch se1ıt Irühesten agen dem Schutz der Muttergottes stand., be1l dem Marıa
zeıtlebens den ıhr zustehenden al7z einnahm und der als » Beatae Marıae SCIVUS el
T111018« (Diener und Sohn der selıgen Marıa) se1ın wollte. mÖöge und dürfte diese Ver-
heißung In Erfüllung gehen, gerade und auch Dionys Franz eger 15 AaUS

dem altehrwürdıgen /Zisterzienserkloster Ussegg In Böhmen

Konsultierte Stellen

Ackermann-Gemeıminde. Diözesanstelle München., Lothar alsa, Helßstr. 24.,
München. OSTLIAC 1—-8 München. (0049) Hax

E-Maı palsa&ackermann-gemeinde.de
Bayerısche Staatsbıibliothek. Ludwigstr. L D—80539 München., Tel

BeneS. Benno SDB;: Zamecke namesti (Schloßplatz) 71 (7Z—41501 Teplıce, le-
plıtz, (04720—41 /55 1041
Duxer Heımatmuseum 1m Museum der Miltenberg (Duxer Archıv mıt Ur-
kunden, Fotos, Dokumenten., emälden., Landkarten. Porzellan eIic Sudetendeut-
sche Landsmannschaft e.V.. He1matkreıis Dux, In den Deegärten 33. TOlS-
heubach., (0049) (0) U3 / /99401 (  ıltenberg ist Patenstadt der sudetendeutschen
Vertriebenen AaUS dem He1ımatkre1is Dux)
erl. Immo Prof. Dr., Stadtoberarchıivrat, Ellwangen: Stadtarchiv. Sointalstrs.
4. OSsStLIac 1354., D— 73473 Ellwangen/Jagst (Ustalbkreıis/Baden- Württemberg).
Hahn. Ursula., IIr - Kottmann-S$tr. 7 1D—41516 Grevenbroich., (0049) (0)
2181/73555 (ehemalıge Sekretärın und Mıtarbeıterin VON Aht Bernhard Thebes
18 Freundeskreıis Kloster Ussegg)
HOK=He1matortskarte1 Sudetenland. Kırc  ı1ıcher Suchdıienst, Kosenbergstr. B,
1D-70176 Stuttgart (0049) (09711—-6368004., Hax 0049 (0) /11-6368007.
www.kırchlicher-suchdienst.de (es lıegen keıne Aufzeichnungen über DIionys
eger und Aht erhnar:‘ Harzer vor).
Hopfgartner, olfgang, He1matpfleger rchıv), Kulnıkweg 4. Raıtenhaslac 1 I—

Burghausen, 08367/77/7/3588: Wolfgang.hopfgartner& burghausen.de
Krutsky Norbert Dr., 1 ucni 20. (0C7Z— 40503 Teplice 3, Handy)— 3A80
0679
Leıitmeritz: Bıstum: Bıskupstvi lıtomerıicke. Domske namesti 1/ L, (/7— 4172858 L1to-
mefıce: Archıv Statnı oblastnı archıv Liıtomericich (Staatlıches Kegionalarchıv
In Leıitmeritz., Kra]ka 48 / CL  L 201 Lıtomerice., Tel 755 U'/1 Hax

755 097 (der eb  O Vorhandene Archıvbestan: des Klosters Usseggo
beinhaltet auch ein1ge wen1ge Unterlagen N dem Jwelche sıch auft dıe
(jüter und Vermögensverwaltung beziehen. Archıvalıen ZUT Seelsorge und den Hr-
e1gnıssen In den ahren 193—1 Ssınd nıcht vorhanden. ach der Sıstation des
Klosters In den Lünfzıger ahren des Ihs als dıe Salesı1aner N verwalteten

werden am Ende der Zeiten durch, mit und in Jesus Christus auferstehen (vgl. Lk
20,37 f; Offb. 20,11–14), wenn Christus wiederkommt, um die Welt zu richten. Dann
werden die Gerechten auferstehen und das Reich in Besitz nehmen, das der Vater be-
reitet hat seit Grundlegung der Welt (Mt 25,31–34). Für einen, der als Zisterzienser-
mönch seit frühesten Tagen unter dem Schutz der Muttergottes stand, bei dem Maria
zeitlebens den ihr zustehenden Platz einnahm und der als »Beatae Mariae servus et
filius« (Diener und Sohn der seligen Maria) sein wollte, möge und dürfte diese Ver-
heißung in Erfüllung gehen, gerade und auch an P. Dionys Franz Heger  O.Cist. aus
dem altehrwürdigen Zisterzienserkloster Ossegg in Böhmen.

Konsultierte Stellen
•  Ackermann-Gemeinde, Diözesanstelle München, Lothar Palsa, Heßstr. 24, 80799

München, Postfach 340161–80098 München, T. (0049) (089) 27294225, Fax
C089) 272942–40, E-Mail: palsa&ackermann-gemeinde.de

•  Bayerische Staatsbibliothek, Ludwigstr. 16, D–80539 München, Tel. 089/286380.
•  P. Beneš, Benno SDB; Zámecké náměstí (Schloßplatz) 71, CZ–41501 Teplice/ Te-

plitz, T. 00420–417531041.
•  Duxer Heimatmuseum im Museum der Stadt Miltenberg (Duxer Archiv mit Ur-

kunden, Fotos, Dokumenten, Gemälden, Landkarten, Porzellan etc.), Sudetendeut-
sche Landsmannschaft e.V., Heimatkreis Dux, In den Seegärten 33, 63920 Groß-
heubach, T. (0049) (0) 9371/99401 (Miltenberg ist Patenstadt der sudetendeutschen
Vertriebenen aus dem Heimatkreis Dux). 

•  Eberl, Immo Prof. Dr., Stadtoberarchivrat, Stadt Ellwangen: Stadtarchiv, Soitalstrs.
4, Postfach 1354, D–73473 Ellwangen/Jagst (Ostalbkreis/Baden-Württemberg).

•  Hahn, Ursula, Dr.- Kottmann-Str. 77, D–41516 Grevenbroich, T. (0049) (0)
2181/73555 (ehemalige Sekretärin und Mitarbeiterin von Abt Bernhard Thebes
O.Cist.; Freundeskreis Kloster Ossegg).

•  HOK=Heimatortskartei Sudetenland, Kirchlicher Suchdienst, Rosenbergstr. 52 B,
D-70176 Stuttgart T. (0049) (09711–6368004, Fax 0049 (0) 711–6368007,
www.kirchlicher-suchdienst.de (es liegen keine Aufzeichnungen über P. Dionys
Heger und Abt. Eberhard Harzer vor).

•  Hopfgartner, Wolfgang, Heimatpfleger (Archiv), Kulnikweg 4, Raitenhaslach D–
84489 Burghausen, T. 08677/3588; Wolfgang.hopfgartner&burghausen.de

•  Krutský Norbert Dr., Luční 20, CZ–40503 Teplice 3, T. (Handy) 00420–606 386
679.

•  Leitmeritz: Bistum: Biskupství litoměřické, Dómské náměstí 1/1, CZ–41288 Lito-
měřice; Archiv: Státní oblastní archiv v Litoměřicích (Staatliches Regionalarchiv
in Leitmeritz, Krajská 48/1, CZ–41201 Litoměřice, Tel. 00420–477 755 971, Fax
00420–477 755 992 (der ebd. Vorhandene Archivbestand des Klosters Ossegg
beinhaltet u.a. auch einige wenige Unterlagen aus dem 20. Jh., welche sich auf die
Güter und Vermögensverwaltung beziehen. Archivalien zur Seelsorge und den Er-
eignissen in den Jahren 1938–1946 sind nicht vorhanden. Nach der Sistation des
Klosters in den fünfziger Jahren des 20. Jh.s – als die Salesianer es verwaltet haben
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be1l der UÜbernahme des (Ordensarchıvs derartıge Unterlagen nıcht mehr
vorhanden)
Närodni archıv Praha-Chodovec., tond mınıterstva vnıtra (Natiıonalarchıv Prag-
odovec., Archıv des Innenministeriıums). das Kloster Ussego —1
Passauer Bıstumsarchiv. Sıgn APO. /Zısterzienser. Tasc. Raıtenhaslac
KRauer Norbert, Pfarrer ıR eV.) Forststr. 129, 1D—144 771 Potsdam., Freundeskreıis
Ussegg
elO1S Profl. Dr., Am urzenho 24. 1840236 andshut, 08 /71—52946
Sudetendeutsches Instıtut, Zentrale Archiıv- und Dokumentationsstelle. Hochstraße
S, D—X1669 München., Tel (0049) (0)—www.sudetendeutsches-ar-
chıv.de ( Vorsıtzender: Dr Raımund Paleczek).
tıftung Martın-Opı1itz-Bıblıothek (»Deutscher Usten«). Berlıner al7z 5, 1D—4467)5
Herne., 023723/ 162805
/Zisterzienser ınnen)
/Zisterzienserstilt Heılıgenkreuz, Stiftsarchiv. Alkuın Schachenmayr 18
Markgraf-Leopold-Platz L, A—) Heıilıgenkreuz 1m Wiıenerwald. (0043) (0)
27588 7030 od Handy) (04 (0) 680—4454-880. E-Maı nota&schachen
mayr.net, Blog http://cıstercıum.blogspot.com
OCisterciake opatstvi VySSi Brod/Hohen(f{urt. Kläster 137, C Z—-38275 VySSi Brod.
Czechia/TIschechien
/Zisterzienserkonvent angwaden e.V.. Vorsteher: Prior TUnNO Robeck 18
angwaden L, OSsStLIaAac 200320., D—41496 Grevenbroich, Hax
(} 8’) NS — 2, H-a1ıl pforte&klosterlangwaden de
/Zisterzienserinnen el St arıenstern. Ci&inskistr. 35. D-O01920 Panschwiıtz-
Kuckau (UOst-Sachsen 035796/994 / 3 Hax 035 796/99444, E-Maı kloster& ma-
rmenstern.de
/Zisterzienserstilt Reın, Nr 1, A—8 105 Eısbach., (0043) (0)

Deutsch-tschechische Iranskrıption der Ortsnamen

deutsch tschechisce
BTUX Most
Chiesch Chyse
1 IX Duchov
HohentTurt VySSi Brod
Janegg uniıkov
Komotau Chomutov
Lausıtz LuzZice
Lambsdorf Lambıinovıce
Leıitmeriıtz Liıtomefrice
L1quıitz Lıbkovıiıce
1 udıtz Zlutice
Marıa Ratschitz Marıäanske Radeıce
eıbßen MiSen

– waren bei der Übernahme des Ordensarchivs derartige Unterlagen nicht mehr
vorhanden).

•  Národní archiv Praha-Chodovec, fond miniterstva vnitra (Nationalarchiv Prag-
Chodovec, Archiv des Innenministeriums), das Kloster Ossegg 1938–1950.

•  Passauer Bistumsarchiv, Sign. APO, OA, KLA Zisterzienser, fasc. Raitenhaslach
•  Rauer Norbert, Pfarrer i.R. (ev.) Forststr. 129, D–14471 Potsdam, Freundeskreis

Ossegg.
•  Seidl Alois Prof. Dr., Am Lurzenhof 24, D–84036 Landshut, T. 0871–53946.
•  Sudetendeutsches Institut, Zentrale Archiv- und Dokumentationsstelle, Hochstraße

8, D–81669 München, Tel. (0049) (0) 89/480003–30, www.sudetendeutsches-ar-
chiv.de (Vorsitzender: Dr. Raimund Paleczek). 

•  Stiftung Martin-Opitz-Bibliothek (»Deutscher Osten«), Berliner Platz 5, D–44623
Herne, T. 02323/162805.

•  Zisterzienser (innen):
•  Zisterzienserstift Heiligenkreuz, Stiftsarchiv. P. Alkuin Schachenmayr OCist.,

Markgraf-Leopold-Platz 1, A–2532 Heiligenkreuz im Wienerwald, T. (0043) (0)
2258–87030 od. (Handy) 0043 (0) 680–4454–880, E-Mail: nota&schachen
mayr.net, Blog: http://cistercium.blogspot.com

•  Cisterciáké opatství Vyšší Brod/Hohenfurt, Klášter 137, CZ–38273 Vyšší Brod,
Czechia/Tschechien.

•  Zisterzienserkonvent Langwaden e.V., Vorsteher: P. Prior Bruno Robeck OCist.,
Langwaden 1, Postfach 200320, D–41496 Grevenbroich, T. 02182/88020, Fax
02182–8802–12, E-Mail: pforte&klosterlangwaden.de

•  Zisterzienserinnen Abtei St. Marienstern, Čišinskistr. 35, D-01920 Panschwitz-
Kuckau (Ost-Sachsen), T. 035796/99473, Fax 035796/99444, E-Mail: kloster&ma-
rienstern.de

•  Zisterzienserstift Rein, Nr 1, A–8103 Eisbach, T. (0043) (0) 31124/516210.

Deutsch-tschechische Transkription der Ortsnamen
deutsch tschechisch
Brüx Most
Chiesch Chyše
Dux Duchov
Hohenfurt Vyšší Brod
Janegg Juníkov
Komotau Chomutov
Lausitz Lužice
Lambsdorf O.S. Lambinovice
Leitmeritz Litoměřice
Liquitz Libkovice
Luditz Žlutice
Maria Ratschitz Mariánské Radčice
Meißen Míšeň
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hberleutensdorf Horni LAıtvinov
Usseggo sek
Potulıtz Potulice
Prag TA|
Kıesenburg Kyzmburk
Sachsen as
Teplıtz Teplice

OUuWıesa. Wilese

Oberleutensdorf Horní Litvínov
Ossegg Osek
Potulitz Potulice
Prag Praha
Riesenburg Rýzmburk
Sachsen Sasko
Teplitz Teplice
Wiesa, Wiese Louka
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